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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mam.

In ernster Stunde wenden wir uns an alle hiesigen
Einwohner mit der Bitte um Liebesgaben für die Zwecke
des Roten Kreuzes . Reben Lieferungen von Raturalien
find besonders Geldspenden dringend erwünscht.

Wir bitten die Anmeldung der Liebesgaben bei den
Unterzeichneten Bürgermeister zu bewirken.

Iede Gabe auch die kleinste ist willkommen.
Hochheima. M., den 22. August 1914.

Der Magistrat. Arzbächer.

Bekanntmachung.
Der Bundesrat hat auf Grund des Art . 3 des Gesetzes, be¬

treffend vorübergehende Einfuhrerleichterungen , vom 4. August ds.
Zs (Reichsgesetzblntt Seite 338) für die Dauer des Krieges folgende
Abänderungen von Einfuhrverboten und Einfuhrbeschränkungen
ausländischen Fleisches beschlossen: ,

1 Der Absatz 1 des 8 12 des Fleischbeschaugesetzes wird außer
Kraft ' gesetzt Die Untersuchung des in das Zollinland eingehen¬
den Fleisches in luftdicht verschlossenen Büchsen und ähnlichen
Geiätzen von Würsten und sonstigen Gemengen aus zerkleinertem
Fleische, hat sich auf die Feststellung einer äußeren guten Be-
chas enheit zu beschränken. Die Untersuchung ,st bei der Einsuhr
(durch die Zollstellen) vorzunehmen. Der Zuführung zu den Un-
tersuchungsstcllen bedarf es nicht. . . . . . .. . .

2 Die Ziffer 1 in Absatz 2 a.a.O. wird dahin geändert , daß
es der Miteinsuhr der Organe, soweit sie durch Gesetz oder durch
Beschlutz des Bundesrats angeordnet ist, und des natürlichen Zu¬
sammenhanges dieser Organe mit dem Tierkörper nicht bedarf,
serner, daß der Tierkörper bei Rindern , ausschließlich der Kälber,
auä, in Viertel zerlegt sein kann. , ,

3 Zn Ziffer 2 Absatz 2 a.a.O. wird der zweite Satz gestrichen.
Pökelfleisch darf demnach auch in Stücken unter 4 Kg. eingefuhrt

'" ^ ^ Soweit nach den vorstehenden, die Einfuhr erleichternden
Bestimungen eine Untersuchung des Fleisches nicht in dem Um-
ianae möglich ist, wie sie in den Ausführungsbestimmungen I)
uim Fleischbeschaugesetze vorgeschrieben ist, hat sie nach den allge-
?nein gültigen Grundsätzen der wissenschaftlichen Fleischbeschau zu
"folgen Frisches Fleisch, das danach in gesundheitlicher Beziehung
,u Bedenken Anlaß gibt, ist, soweit es nicht nach 8 18 I der Slus-
iührungsbestimungen D unschädlicher Weise zu beseitigen ist, von
der Einfuhr zurückzuweisen.

Wiesbaden, den 17. Aligust 1914.x Der Regierungspräsident.

W. B. Großes Hauptquartier. (Amtlich.)
Generaloberst v. Hindenburg  telegraphierte

an Se . Majestät . daß die Wilnaer Armee.  2 ., 3.»
4., 20. Armeekorps , 3. und 4. Reservedivision und fünf
Kavalleriedivisionen . durch die Schlacht an den masu¬
rischen Seen und die anschließende Verfolgung voll¬
ständig geschlagen ist. Die Grodnoer Reservearmee.
22. Armeekorps , Rest des 6. Armeekorps . Teile des 3.
sibirischen Armeekorps , haben in dem besonderen Ge¬
fecht bei Lyck schwer gelitten . Der Feind hat starke
Verluste an Toten und Verwundeten . Die Zahl der
Gefangenen steigert sich. Die Kriegsbeute ist außer-
ordentlich. Bei einer Fronlbreite der Armee von über
100 Kilometern haben unsere Truppen ungeheure
Marschleistungen von zum Teil 150 Kilometern in 4
Tagen vollführt . Bei auf dieser ganzen Front und
in die Tiefe sich abspielenden Kämpfen kann vollen Um¬
fang noch nicht melden. Einige unserer Verbände sind
scharf ins Gefecht gekommen, Verluste aber doch nur
gering . Die Armee war auf der ganzen Linie sieg¬
reich gegen den hartnäckig kämpfenden, aber schließlich
fliehenden Feind . Die Armee ist stolz darauf , daß ein
kaiserlicher Prinz in ihren Reihen gekämpft und ge¬
blutet hat. gez. hindenburg.

Ersuchen aivielte in der Forderung einer Nichtverteidigung von
Paris und Erklärung Paris ' zur offenen Stadt . Der General er¬
widerte daß für ihre Bitte nicht er, sondern die Regierung m Bor-
deaur Zuständig sei, deren Befehle er lediglich ausfuhre . Der Ge¬
neral warnte jedoch vor Kundgebungen der Syndikalisten der Pari¬
ser Arbeiterschaft für den Fall , daß die Regierung aus ihrem Be¬
fehl der Berteidigung Paris ' bestehen sollte. Der Deputation
wurden aus ihrem Wege von und nach der Präfektur stürmische
Kundgebungen des niederen Volkes bereitet.

Ein Tagesbefehl des Königs von Bayern.
WB M ü n che n, 14. Sept . (Nichtamtlich.) Die Korrespon-,

denz Hoffman» meldet: Ein von dem König am 11. September
dem Kronprinzen mitgeteilter Tagesbefehl wird vom Kriegsimm-

Tagesbefehl!^ Meine braven Bayern ! Voll Stolz und
Freude über das heldenmütige Verhalten meiner Armee bitte ich,
sämtlichen Generalen , Offizieren. Unteroffizieren und Mannschaf¬
ten meine volle, uneingeschränkte Anerkennung und memen könig¬
lichen Dank auszusprechen. Soldaten , Eure -uaten verdienen,
den besten kriegrischenLeistungen unserer Vorfahren an die Seite
gestellt zu werden und gereichen Euch zu unvergänglichem Ruhm
Viele und große Erfolge sind bereits errungen , aber es werden
noch schwere Kämpfe erforderlich sein, bis unsere Femde , die fre
velha t uns angegriffen haben, medergekampst stno. Ich heg»
das feste Vertrauen zu Euch allen, daß Ihr in unerschütterlicher
Treue und Tapferkeit aushalten werdet bis zum siegreichen Ende
des Krieges. Soldaten , meine besten Segenswunsche begleiten
Euch. Gott der Allmächtige möge den Sieg dauernd an unsere
Fahnen heften. Dies ist mein tägliches heißes Gebet in dieser
großen, aber für uns alle schweren Zeit.

Gegeben in Lothringen,  am 11. September 1914.
Gez. L u d w i g."

Wird verössentlicht.
fWiheim ci. M ., den 11. September 1914.
Hochheim Der Bürgermeister . Arzbach er.

Nichtamtlicher Ce».

Tel. 16. September früh.

W. B. Großes Hauptquartier. (Amtlich.)
Der auf dem rechten Flügel des Westheeres feit zwei
Tagen siattfindende Kampf hat sich heute auf die nach
Osten anschließenden Armeen bis nach Verdun heran
ausgedehnt . An einigen Stellen des ausgedehnten
Kampffeldes waren bisher Teilerfolge der deutschen
Waffen zu verzeichnen. 3m Uebrigen steht die Schlacht.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ordnet sich die
Armee hindenburg nach abgeschlossener Verfolgung.

In Oberfchlesien verbreitete Gerüchte über dro¬
hende Gesahr sind nicht begründet.

(Obiges von uns heute früh durch Extrablatt verbreitete Tele¬
gramm wurde uns nochmals durch eine Telephon-Nachricht in
vorstehendem Wortlaut , durch welchen der Sinn der Meldung
deutlicher zuin Ausdruck kommt, bestätigt.)

Amtliche Meldungen ans dem
große« Hauptquartier.

Tel. 15. Septbr . Vorm.
W. B. Großes Hauptquartier.

(Amtlich.) Im westen finden auf dem rechten
heeresflügel schwere,  bisher unentfchie-
d e n e K ä m p f e statt. Ein von den Franzosen ver-

snchter Durchbruch wurde siegreich zuruckge-
schlagen.  Sonst ist an keiner Stelle eine Entschei¬
dung gefallen.

Im Osten schreitet die Vernichtung der

russischen ersten Armee  fort . Ansere eigenen
Verluste sind verhältnismäßig gering . Die Armee

v. hindenburgs steht mit starken Kräften bereits jen¬

seits der Grenze . Das Gouvernement Suwalki wurde
unter deutsche Verwaltung gestellt. .. .. . .

Berlin,  16 . September . Die Nachrichten von dem Teil-
erfolge der deutschen Waffen im Westen wird von der Mehrzahl
der Blätter als Detveis dafür angesehen , daß unsere Zuversicht aus
einen endgültigen Sieg unserer Massen nicht getäuscht werden wird.
Da sich die Schlacht aus eine breite Front erstreckt, so sei damit zu
rechnen, daß die Kämpfe erst nach einer Reihe von Tagen zum
Abschluß führen werden.

Mailand.  Nach einer dem „Journal " zugegangenen Nach¬
richt ist der französische Generalissimus Joffre i» den letzten Tagen
beinahe von einer deutschen Granate getroffen worden. Er wurde
nur durch die Geistesgegenwart seines Chauffeurs gerettet, der im
Automobil mit größter Geschwindigkeit duvongefahren ist.

Eine Kriegstat Haeselers.  Generalfeldmarschall
Graf Haeseler wohnte in diesen Tagen dem Artilleriekamps gegen
ein von den Franzosen stark besetztes Dorf bei. Als m den süd¬
lichen Stellungen das Feuer verstummte, schien es wichtig, jestzu-
stellen, ob die Franzosen den Ort tatsächlich verlassen hatten . _Graf
Haeseler galoppierte nun , begleitet van einem Ordonanzomzler in
das Dorf. Nur ein französischer Infanterist war dort zurückge¬
blieben, dem der Generalfeldmarschall i» drohendem Tone zuries,
ich zu ergeben. Der Franzose wurde von dein Gmeralfcldmar-
chall persönlich gesangen genommen. Nachdem Graf Haeseler

durch Ausfragen seines Gefangenen die Rückzugsstellungder Fran --
zosen festgestellt hatte, übergab er ihn der kurz darauf im Dorfs
eintreffenden Ulanenpatrouille.

WB Berlin  15 . Sept . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " schreibt, Poincare solle in einem Telegramm an de» Pra-
identen Wilson die Behauptung gewagt haben, es sei Deutschland
gewesen, das van Knegsansang Dum-Dum-Rugeln verwendete.
Solche verleumderische Ausrede könnte die in dem Telegramm des
Kaisers an den Präsidenten Wilson enthaltenen Feststellungen nicht
entkräften. Poincare mühte den Beweis für seine Behauptungen
schuldig bleiben. Deutschland hat der Presse wie den neutralen
Staaten sein Beweismaterial in Gestalt von bei franzopschen Sol¬
daten gefundenen, in französischenFestungen beschlagnahmten ver¬
botenen Geschossen zur Verfügung gestellt, dogegen Hilst kein
Leugnen.

Aus Königsberg in Ostpreußen.

Die Botschaft von dem endgültigen Siege des Generalobersten
von Hindenburg über die Russen in Ostpreußen erweckte überall
in der heimischen Bevölkerung großen Enthusiasmus . Die Glocken
läuten und alle Häuser sind beflaggt. Die Schiohkirche war am
Sonntag bis auf den letzten Platz gefüllt; Generalsupermtendent
Schüttler gedachte in einer zündenden Ansprache des großen «vie-
ges. Viele Flüchtlinge sind bereits in ihre Hennatsorte zurück
gekehrt.

Berlin,  15 . September . Ueber die Kämpfe im Westen
schreibt der „Berliner Lokalanzeiger ": Die Kämpse an der Biarne
sind also noch nicht beendet, aber sie haben ossenbar eine Wendung
zu unseren Gunsten genommen . Der rechte Flügel hat einem er¬
neuten Druck nicht nachgegcben. sondern einen französischen Durch¬
bruchsversuch siegreich zurückgeschlagen, woraus wir schließen
können , daß ein derartiger Versuch nicht erneuert werden wird.
Anler diesen Umständen können wir hoffen , daß auch an den
andern Stellen des Schtachtsetdes der Kampf zu unser» Gunsten
verlaufen wird.

Norwegische Preßstimmen.
Christiania,  14 . Sept . Die gesamte Morgcnpresse bringt

die der Ritzauschen Agentur in Kopenhagen übermittelte neueste
Erklärung des Reichskanzlers v. Bethmann Hollweg, die zu As-
quiths Worten : England führe im Namen der Freiheit Krieg.
Stellung nimmt. In Sperrdruck wird die Versicherung des
Kanzlers wiedergegebcn, daß Deutschland niemals Skandinaviens
Neutralität antasten werde, während England , was Skandinavien
angehe, sich ausschweigc. Die ganze Erklärung macht hier den
tiefsten Eindruck, da nian schon allgemein der Ansicht ist, daß die
nahe Zukunft sich für den Norden kritisch gestalten werde, zu-
mal da Englands Stellung zu Holland als einem Transttland für
Deutschland hier nicht geade beruhigt. (F . Z.)

Die englischen Verluste . 1
Rotterdam,  15 . Sept . Bis zum 7. September betrugen

die Verluste der englischen Armee in Frankreich und Belgien nach
Anaabe des Hauptquartiers an Osfizieren: 73 getötet, 225 verwun¬
det und 291 vermißt, an Soldaten 273 getötet, 1571 verwundet
und 16 296 vermißt.

Eine Abordnung bet General Gallien ».
Mailand,  14 . Sept . „Secolo " Iaht sich aus Bordeaux

melden: Die Führer des Arbeitersyndikats unterbreiteten in Paris
dem General Gallieni die Bitie des Arbeitersyndikats um Abwen¬
dung eines großen Unglücks für die 2 Millionen -Beoolkeruug vonvung eines "großen Unglücks für die 2 Milllonen -Bevölkerung
Paris im Falle eines weiteren Vordrangens der Deutschen. Das

W. B . Berlin,  14 . Sept . (Nichtamtlich.) Die „Nordd.
Alla. Ztg ." schreibt: Ein Telegrcrmm aus dem Haag meldet, die
dortige englische Gesandtschaft habe der holländischen Presse mit-
aeteilt, daß die deutschen Truppen vollkommen demoralisiert seien;
sie plünderten alle französischen Orischasten, die sie erreichten, und
betränken sich. Die holländischen Zeitungen , deren Vertreter Ge¬
legenheit haben, aus eigener Anschauung sich ein Urteil über die
Haltung der deutschen Truppen zu bilden, werden durch diese
Täuschungsversuche der englischen Dipioninten nicht irr ^ esührt
werden. Wir legen aber Verwahrung dagegen ein. daß der Ge-
sandie einer gegen Denlschlnnd kriegführenden Macht seine volker-
rechiliche Jmmnnität i» der Hauptstadt eines neutralen Landes
mißbraucht, um gegen das deutsche Ihrer niedrige Schmähungen
zu verbreiten.



Rotterdam , 15. September . (Eine amtliche belgische Mit¬
teilung besagt , daß die belgische Antwerpener Armee nach vier¬
tägigem , teilweise hesligem Kampfe vor der Uebermachk des
Gegners sich auf Antwerpen zurückgezogen habe . Die Verluste
seien unbeträchtlich gewesen , doch sei der Kamps mit großer Er¬
bitterung geführt worden . (Lokalanz .)

Eine saubere Geschichte.
Die „Nowoje Wremja " vom 3. September schreibt über die

Ausrüstung der deutschen Kriegsschiffe:
Bei der Untersuchung des deutschen Kreuzers „Magdeburg"

stellte sich ein interessanter Umstand heraus , der auf die Behand¬
lung in der deutschen Marine schließen läßt . In jeder Ofsiziers-
kammer fand sich eine lederne Peitsche , Handgriff 25 Zentimeter
und neun Riemen von 30 Zentimeter Länge , auf den Griff ist
K . M . (Kaiserliche Marine ) und der Name des betreffenden Offi¬
ziers eingestempelt . Diese Peitschen zeigen das Merkmal eines
sehr häufigen Gebrauchs ; besonders abgenutzt ist die des 1. Offi¬
ziers , der ja nach dem Charakter seiner dienstlichen Tätigkeit
am meisten mit dem untern Chargen der Besaßung in Berührung
kommt.

Daß die Russen kein Verständnis für Reinigung der Uniformen
haben und bei den Klopfpeitschen von sich selbst auf andere schlie¬
ßen , ist nicht weiter erstaunlich.

Ein norwegisches Urteil.
Der norwegische Gelehrte H. Aall veröffentlicht an der Spitze

des Dagbladet , das der Regierung nahesteht , einen flammenden
Protest gegen die im Ausland verbreiteten falschen Beschuldigun¬
gen über Deutschland . Er weist darauf hin , daß wahrend des
.Burenkrieges der Kaiser von Rußland dem deutschen Kaiser vorge¬
schlagen habe , das entblößte England anzugreifen , was Kaiser
Wilhelm II . abgelehnt habe , ebenso daß Deutschland während des
japanischen Krieges Rußland nicht in den Rücken gefallen sei, son¬
dern Rußland zu einem ehrenvollen Frieden verhelfen habe . Hätte
Kaiser Wilhelm II . gewollt , so hätte Deutschland damals dem
Zarenreiche den Todesstoß geben können . Aall zitiert dann die
Rede Kaiser Wilhelms I I. am 22 . März 1905 in Bremen . Jetzt
sei Deutschland der Krieg aufgezwungcn worden . Jeder rechtlich
Denkende könnte das in allen Dokumenten Nachlesen. „Rußland,
England und Frankreich standen fertig da und wollten den Krieg ".
Frankreich und Rußland hätten schon vor der Kriegserklärung die
Grenze überschritten . Belgien habe mit Frankreich einen Vertrag
geschlossen. Deutschlands Auftreten auch gegen Belgien sei völker¬
rechtlich berechtigt . Aall schließt, in den letzten 44 Jahren sei' fein
Land so abgeneigt gewesen gegen den Krieg mit andern zivilisierten
Nationen und so klar darüber , daß seine Eroberungen aus den Kul-
turseldern mit geistigen Waffen und nicht auf geographischem Ge¬
biet mit dem Schwert erfolgen müßten , oder sich so seiner Verant¬
wortung in der Politik bewußt wie Deutschland . Wolle man aus
dessen Rüstungen Hinweisen , so brauche man nur zu antworten,
Deutschland habe keinen Pfennig , keine Excrzierstunde zuviel an¬
gewandt . Der Inhalt des Artikels ist der , daß Deutschland in der
Notwehr gehandelt habe ; seine Sache sei gerecht . Jeder rechtlich
denkende Nichtdcutsche müßte dies laut vor aller Welt bekennen.

Eine freche Fälschung mit der Meldung des Generalguartier-
meisters v. Stein vom 10. September verübte das holländische
Blatt „Het Baderland ". Das Blatt gab der Nachricht diese Form:
„Deutsche Niederlage . Berlin , 10. September (W . B .). Aus dem
Großen Hauptquartier wird gemeldet , daß das deutsche Heer zwi¬
schen Paris und Meaux und Montmirail von den Franzosen ge¬
schlagen ist. Die Deutschen verloren fünfzig Geschütze und einige
tausend Gefangene . Der Souschef des Großen Generalstabs
v. Stein ." Der Vergleich mit dem richtigen Wortlaut ergibt , daß
das holländische Blatt 1. ungehörig verkürzt , 2. das Zurücknehmen
des Flügels in ein Geschlagenwordensein verwandelt und 3. unfern
Gewinn an Gefangenen und Geschützen in Verlust verkehrt . Und
einer so niederträchtigen Fälschung wagt das Blatt noch durch den
Hinweis auf das Wolffsche Bureau und die Unterschrift „v. Stein"
den amtlichen deutschen Stempel aufzuprägen!

Die wirtschaftlichen Verhältnisse in Belgien.
Berlin,  16 . September . Das „Berliner Tageblatt " meldet

aus Amsterdam : Im „Allgemeenen Handelsblad " macht ein hol¬
ländischer Industrieller , der viele Geschäfte in Lüttich hat , Mit¬
teilung über die dortigen Zustände . Er sagt : Von der deutschen
Verwaltung in Lüttich sind alle möglichen Vorkehrungen getroffen
worden , um das Gewerbe aufrecht zu erhalten . In vielen Fabriken
wird fortgesetzt gearbeitet . Die Verhältnisse der Arbeiter haben
sich daher schon gebessert . Mir selbst hat die Verwaltung alle
wünschenswerten Erleichterungen gewahrt.

Keine Wilna -Armee mehr.

Aus Berlin wird der Stockholmer Zeitung „Aftenbladet " ge¬
meldet , daß General v. Hindenburg von russischen Gefangenen die
Bestätigung erhalten hat , daß die vorher genannte Millionenarmee
in Wilna überhaupt nicht existiere . Die sämtlichen Truppen dort,
sogar die kaiserliche Garde , sind beordert worden , an den Kämpfen
an der Weichsel sich zu beteiligen . Tatsächlich sollen die Ostsee¬
provinzen fast ganz von größeren Truppenverbänden frei sein.

von der englischen ziotte.
W . B . L o n d o n , 15. Sept . (Nichtamtlich .) Die „Times"

schreibe in einem Leitartikel vom 12. September : „Admiral

Jellieoc leistet dem britischen Reich einen unvergleichlichen Dienst,

in dem er die deutsche Flotte von der Hochsee fernhält . Eine große
Seeschlacht zwischen der englischen und der deutschen Flotte könnte

genau die Lage herbeiführen , welche die Einleitung des deutschen
Flottengesetzes vom Jahre 1900 skizzierte . Wir würden siegen,
aber der Preis könnte so hoch sein, daß wir lange Zeit aufhören
würden , die größte Seemacht zu sein ."

W . B . L o N d o n, 15. Sept . (Nichtamtlich .) In der Rede,
die der Marineminister Churchill am 11. September in einer gro¬
ßen Versammlung im Londoner Opernhaus hielt , hat er die Ei¬
nigkeit der englischen Parteien betont . England müsse als Ende
des gegenwärtigen Krieges große und gesunde Prinzipien für
das politische System Europas erstreben . Das erste dieser Prin¬
zipien sei die Achtung der Nationalität . Bei der Rekonstruktion
Europas , den auf den Krieg folgen müsse, sollten die uiiterwörfe-
nen Völker befreit und die nationalen Wünsche der unterdrückten
Bevölkerungen berücksichtigt werden.

W . V . Nottäirdam,  15 / Sept . (Nichtamtlich .) Zu den
Erklärungen Churchills , daß bei der Rekonstruktion Europas , die

auf den Krieg folgen solle, die unterworfenen Völker befreit wer¬
den sollten , fragt der „Nieuwe Rotterdamsche Courant ", was
Rußland zur Befreiung Polens und Finlands , und England zur
Befreiung Aegyptens sagen würde.

Die indische Gefahr für England.
A m st e r d a m. Dys angesehene „Allgemeene Handelsblad"

gibt folgendes als offizielles Kommunique , der deutschen Gesandt¬
schaft im Haag bekannt:

Die deutsche Gesandtschaft in Peking teilt amtlich mit : „ Japan
bestätigte offiziell der chinesischen Regierung den Ausbruch einer
Revoluiion in Indien . Japan , durch England um militärischen
Beistand gegen Indien ersucht, hat Hilfe zugesagt , aber unter
schweren Bedingungen : freie Einwanderung in den britischen Be-
sihungen am Stillen Ozean , eine Anleihe von 260 Millionen Dollar
und freie Hand in China . England hat diese Bedingungen ange¬
nommen ."

Kopenhagen.  Auf die Mitteilung des hiesigen deutschen
Gesandten , wonach laut Bericht des deutschen Botschafters in
Peking ein Aufstand in Indien herrsche , zu dessen Niederwerfung
England japanische Hilfe unter Zusage erheblicher Vorteile erbat,
während indische Truppen zur Beruhigung Aegyptens entsandt
wurden , erwidert der hiesige e n g lisch e G ef a nd t e , daß in¬
dische Truppen wohlbehalten in Aegypten 'angekommen und die
Gerüchte von einer Revolution in Indien unbegründet seien , da
die Loyalität der indischen Fürsten bezeugt sei. Auf die japanischen
Truppentransporte nach Indien geht der englische Gesandte hin¬
gegen überhaupt nicht ein , auch versucht er keine aufklärende Be¬
gründung des Transportes indischer Truppen nach Aegypten.

Die Versuche des englischen Gesandten in Kopenhagen , die
Meldung der deutschen Gesandtschaft in Peking zu entkräften , be¬
wirken das Gegenteil . Es muß wirklich schlecht um England stehen,
wenn es sich unter solchen Bedingungen den Japanern in die
Arme wirft . Man scheint in England wenig Zutrauen zu den
indischen Truppen zu haben , wenn man sie zur Sicherheit nach
Aegypten bringt , während , man die Niederringung des Aufruhrs
in Indien dem gelben Räubervolk überläßt . Was den Trcuschwur
der indischen Fürsten anlangt , so wird England wissen, wie wenig
es darauf bauen kaim . Die Hilfe der Japaner wird den Eng¬
ländern teuer zu stehen kommen und mit den Indiern , auf die die
Gelben jetzt losgelassen werden sollen, kann man nur Mitleid
haben . In welche Gefahr das stolze Albion sein Besitztum durch
diesen Schritt begibt , wird die Zukunft lehren . Denn ob es. Japan,
wenn die Stärke Englands geschwächt aus dem von ihm angefach-
tcn Weltkrieg hervorgeht , einfallen wird , sich ivieder aus Indien
vertreiben zu lassen , steht auf einem andern Blatt.

Borr der deutschen Kriegsflotte.
W. B. Berlin.  14. September. (Amtlich.) Ayi

13 . September , vormittags , wurde Sr . Alaj . kleiner
Kreuzer «Hela " durch einen Torpedyschuß eines feind¬
lichen Anterfeebootes zum Sinken gebracht . Die ge¬
samte Mannschaft wurde gerettet.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes,
gez . B e h n ck e.

Berlin.  Bo » den 191 Mann der Besatzung des kleinen
Kreuzers „Hela " wurden 172 gerettet und zwar von deutschen
Schiffen . Von dem englischen Kreuzer „Pathsinder " gingen 270
Mann verloren.

Aus deu Kolonien.
W . B . Berlin,  13 . September . (Amtlich .) In Kamerun

sind nach englischen Berichten drei englische Offiziere gefallen und.
mehrere Mannschaften verwundet worden . Einzelheiten werden
über diesen Zusammenstoß merkwürdigerweise nicht berichtet : doch
ist aus den Namen der gefallenen Offiziere zu ersehen , daß Trup¬
pen aus Nigeria an dem Kampf teilgenommen haben.

W . B . B l a >i t y r c (Njafsa -Laiid ), 15. Sept . (Nichtamtlich .)
Meldung des Reuterschen Bureaus : Der Regierungsdampfer
„Gwendolen " beschoß am 8. September Langenburg und landete
dort eine Abteilung . Der Ort wurde überrascht ; es wurde kein
Widerstand geleistet.

Oesterreichrfch -russtscher
KrieKsscherrrplatz.

Die Schlackst bei Lemberg.

Wien.  Der Kriegsberichterstatter des „Morgen " meldet:
Die Schlacht bei Lemberg wurde abgebrochen . Unsere Truppen,
wurden zurückgezogen und in einem Abschnitt versammelt , der füll
die Verteidigung die günstigsten Bedingungen bietet . Unser Plan,
die russische Armee durch eine rasche und kühne Offensive zu zer¬
schlagen , scheiterte nicht wegen der mangelnden Führung oder der
vmferivrltät unserer Truppen , im Gegenteil , die Führung und die
Truppen leisteten Uebermenschliches , aber der Heroismus der Trpp -.
pen scheiterte an der großen kolossalen Uebcrmacht des Feindes.
Es ist festgestellk, daß die Uebcrmacht der Russen viele Divisionen
beträgt , wobei zu bedenken ist, daß eine russische Division stärker
ist als eine unsrige . Ferner sind die Russen in der Mobilisierung
weit voraus , da sie damit lange vor dem offiziellen Kriegsbeginn
cinsetztcn . Endlich haben wir fast die gesamte Hauptmacht ' der
Russen gegen uns . Wenn man das bedenkt , kann man erst die
Leistung unfern Truppen richtig abschätzen . In fast ununterbro¬
chenen dreiwöchigen Kämpfen hielten sie nicht nur in fortwähren¬
der Offensive dem Feinde überall stand , sondern nahmen ihm auch
fast 60 000 Gefangene und 300 Geschütze ab . Aber diese Teilerfolge,
so groß sie auch waren , konnten , nicht zu dem gewünschten Teil¬
resultat vereinigt werden , weil die Russen buchstäblich für eine
jede geschlagene Division eine neue heranmerfen konnten . Höhere
strategische Rücksichten verlangen jetzt die Versammlung unserer
Truppen in einer Stellung , an . der sich die Ucbermacht der Russen
brechen muh . Wir können hier ruhig den Angriff abwarten . Ich
wiederhole nochmals : Unsere Truppen sind nicht geschlagen und
fühlen sich auch nicht geschlagen . Die österreichisch-ungarische Armee
bezieht eine Stellung , die so. stark ist, daß sie jedem Feinde Trotz
bieten kann.

W .B . Wien,  15 . Sept . Der frühere Kriegsminister Frhr.
Schönaich schreibt in der „Neuen Freien Presse " zu der gegenwär¬
tigen Kriegslage im Osten : Wir stehen in Galizien im Kamps mit
einer nahezu doppelten numerischen Ueberlegenheit . Wir sind in
den harten Kämpfen picht geschlagen morde,, , sonder, , haben uns
trotz der Ungunst der . Luge noch immer nach freiem Entschluß vom
Feinde unbcläsugl , aus sehr kurze . Strecken zurückgezogen , immer I
von neuem den Kamps ausnehmend . Innerhalb eines Monats hat I

die Armee , wovon fast keiner je einen ernsten Krieg erlebte , diesen
Mangel an Kriegserfahrung behoben und mit einem Heldenmut
und einer Zähigkeit gekämpft , wie sie schlachtgewohnte Truppen
nicht glänzender beweisen können . Die numerische Ueberlegenheit
können wir kaum ausgleichen , aber der Kampfesmut unserer .Trup¬
pen hat ihre Leistungen bedeutend erhöht und den Blut unseres
Gegners , ohne dessen Tüchtigkeit in Zweifel zu .ziehen , bedeutend
gemindert . Das ist der Ausgleich in den Chancen des Krieges , den
wir Nichtkämpfer mit Genugtuung begrüßen können . Diese An¬
erkennung muß sich durch unerschütterliches Vertrauen in die Zu¬
kunft aussprechen , durch ein Vertrauens das jeden Zweifel ent¬
schieden zurückweisk. In diesem Sinne zu denken , zu reden und zu
handeln , ist jedes Patrioten Pflicht . Die Stimmung der braven
Verwundeten , die die Tage zähle », wann sie wieder zur Front ge¬
langen können , muh der Grundton der allgemeinen Stimmung
sein und bleiben.

'.Vom österreichisch -serbischen
Kriegsschauplatz,

Tel . 16 . September früh.

w.B. Wien. Amtlich. Die über die Save
eingebrochenen serbischen Kräfte wurden überall

zurückgeschlagen . Syrmien und Banat sind daher

vom Feinde vollständig frei.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von höfer, Generalmajor.

Kleine Mitteilungen.
Babenhausen.  Erbprinz Fugger Babenhausen , der beim

Gardekorps steht , hat bei einem Pntrouillenritt mit 20 Mann eine
ganze englische Schwadron gefangen genommen.

H e i d e l b e r g. Der in Kriegsgefangenschaft geratene Sohn
des französischen Ministers Delcassee , der mit einem Verwundeten¬
transport Heidelberg passierte , wird nach Halle gebracht werden.

Oberst v. Reuter gefallen.  Die Köln . Ztg . meldet:
Nach den Mitteilungen mehrerer in Brüssel eingelieferter ver¬
wundeter Offiziere ist in Frankreich  nun auch Oberst von
Reuter , der frühere . Kommandeur des 99. Jnf .-Regts . in Zubern
an der Spitze des Grenadier -Regiments Nr . 12 gefallen . Er fand
den Heldentod als Kommandeur desselben Regiments , an dessen
Spitze auch sein Bater 1870 fiel .-

Dresden,  15 . Sept . Der König von Sachsen hat die Nach¬
richt erhalten , daß die sächsischen Truppe » in den Kämpfe » an der
Marne am 9. September 50 Geschütze erbeutet und mehrere Tau¬
send Gefangene gemacht haben.

Berlin.  Im Felde ist gefallen Leutnant Niklas Christoph
Freiherr v. Lyncker , ein Sohn des Generals der Infanterie und
Chef des Militärkabinetts Freiherrn v. Lyncker.

Berlin.  Der totgemeldete Herrenreiter Leutnant Graf
Saurma -Jeltsch liegt verwundet im Lazarett zu . Reims.

Berlin,  14 . Sept . Eine gute Kriegsbeute wurde in St.
Quentin gemacht , Dort lagen im Hafen 58 große Kähne , die sofort
beschlagnahmt wurden . Sie enthielten drei Millionen Kilogramm
Steinkohlen , die für den Betrieb der Eisenbahnen in Feindesland
sehr gut zu brauchen sind.

Pose » , 15 . Septbr . Der Kommandeur des 5. Armeekorps
von Strantz hat das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhalten.

R o m . Der seitherige kommandierende Admiral des in den
türkische» Gewässern befindlichen englischen Geschwaders über¬
nahm den Oberbefehl über das Mittelmeorgeschwader , dessen bis¬
heriger Kommandant abberufen wurde , wie man amümmt , wegen
mangelnder Aktionskraft . (F . Z .)

Italien spürt den Krieg.  In Oberitalien sind inner¬
halb von zwei Wochen für 10 Millionen Franken Obst und Ge¬
müse , die ausschließlich für Deutschland bestimmt waren , verdorben.
Den Schaden haben nicht wir , sondern Italien!

Der Heldentod eines österreichischen Obersten,
lieber den Heldentod des Obersten v. Reyl -Lhanisch vom Land¬
wehrregiment Nr ! 9 erzählt ein verwundet zurückgekehrter Offizier
dieses Regiments : Ein Maschinengewehr hatte die ganze Mann¬
schaft verloren , da schleppte sich der Oberst , der bereits zweimal
distch Gewehrkugeln verwundet worden war , zu dem Maschinen¬
gewehr und rief mit lauter Stimme : „Ein Zurück gibt es nicht!
Hoch lebe unser Kaiser !" Dann bediente der Oberst selbst das Ma¬
schinengewehr längere Zeit hindurch , bis er , von einem Schrapnell
am Halse tödlich getroffen , » iedersank.

W .B . Berlin. (Amtlich .) Gegenüber einem hier auftre¬
tenden Gerücht , daß in Königsberg und den benachbarten Gebie¬
ten Ostpreußens die Cholera ansgebrochen sei, ist von zuständiger
Seite festgestellt worden , daß bis jetzt weder in der Stadt noch im
Regierungsbezirk Königsberg Fälle von Cholera vorgekommen
sind . Auch in den an den Bezirk Memel grenzenden russischen Ge¬
bieten herrscht keine Cholera.

Budapest,  15 . Sept . Der Abgeordnete Dr . Ernst Dakin-
ten , Mitglied der Mehrheitsparteien , Vertreter des sächsischen
Wahlkreises Siebenbürgen , der als Honved -Leuknant auf den, süd¬
lichen Kriegsschauplätze gefochten hat , ist verwundet worden und
gestorben . Der Ministerpräsident widmet dem ersten gefallenen
ungarischen Abgeordneten der liberalen Parteigruppe einen war¬
men Nachruf . (Boss. Ztg .)

\ Rotterdam,  15 . Sept . Aus Nerv -Port wird gemeldet,
daß der Dampfer „Red Groß ", der die Ausrüstung des amerikani¬
schen Roten Kreuzes trägt , nunmehr nach Fallmouth abgefahren sei.

K o » ft a n t i n o p e l. Hier verlautet , daß England beabsich¬
tige , den Khedive , der sich gegenwärtig in Konstantinopel befindet,
während der Kriegsdaner an der Rückkehr nach Aeqypten zu ver¬
hindern.

Dresden.  Auf dem städtischen Flugplatz wurden 30000
russische Gefangene untergebracht.

München.  Finanzminister Dr . v. Breunig , dessen 5 Söhne
in den Krieg , gezogen sind, hat einen schweren Verlust erlitten.
Der älteste Sohn des Ministers , der Leutnant in einem württem-
bergischen Regiment war , ist vor dem Feinde gefallen.

Im Metzer Krankenhaus  haben die Landwehrlente
Christosel , Gefr . Hain und Bruno Lehmann zu Protokoll gegeben,
daß am Abend des 25 . August französische Soldaten in ein deut¬
sches Feldlazarett eingedrungen sind und dL» Stabsarzt niederge¬
stochen haben . Viele Berwundete haben mit Hilfe des Sanitäts¬
personals zu entfliehen versucht , sie sind aber von den Franzosen
verfolgt und zusammen mit den Sanitätern niedergemacht worden.
Das Lazarett ging in Flammen auf.

W . B . Stockgewöhre bei Hel gischen Frank¬
tireurs. (Nichtamtlich .) Wie eine höhere deutsche Kommando¬
behörde berichtet , fand man bei belgischen Franktireurs Stockge¬
wehre und Stockschiringewehre vor . Der erwähnten Behörde ist
eines der dem Feinde abgenommenen Stockgewehre vorgelegt
wyrden . Es ist etwa 80 Zentimeter lang und kann durch einen
einfachen Druck auf einen Knopf abgefeuerl werden . Die heim¬
tückische Art dieser Waffe entspricht , durchaus dem Wesen derer,
die sie bnutzen . Wir hossen deshalb , daß unsere Truppen ein
scharfes Augenmerk auch auf scheinbar harmlose Gegenstände in
der Hand der fanatisierten Belgier richten werden.



Mailand . Das Pariser Publikum weiß bisher anscheinend
nicht, daß die Forts von Laon bis Reims geräumt sind da die
Militärkritiker der Presse noch mit diesem yaktox Sugunsten der
Franzosen rechnen, — Die offizielle „Agenzia , S ^ sani l̂aßt sich
aus Ostende das Märchen erzählen der deutsche Kronprinz sowie
Prinz Adalbert von Preußen und Herzog Karl von Württemberg
seien im Hospital in Brüssel gestorben! D.e Belgier scheinen nicht
zii wissen, daß der Kronprinz mit seiner siegreichen Armee bei
Verdun steht.

Die Schäbigkeit der ehemaligen Burengene-
r a l e und jetzigen ' kapländischen Minister Botha und Delarey
offenbarte sich' in ihrer Erklärung , daß Deutschlands Macht ge¬
brochen und Deutsch-Südwestafrika besetzt werden mußte.

r Was die Verlustlisten erzählen.

Tot: Ber- Schwer Leicht Zu-
mißt: verw .: teilt .: fnmmett

2JU 39 330 181 784:
2787 3475 8061 4061 18384
8021 3514 8391 4242 19168

Offiziere:
Mannfchasicn:
Zusammen:

$  Verschärfung der finanziellen Lage Frankreichs.
>' B e r l i n , 15. September . Nach der „Boss. Ztg . verschärst
sich die finanzielle Lage in Frankreich unheimlich schnell zu einer
Zahlungskrisis . Nach Pariser Informationen werden d.e Koupons
der Pariser Stadtanlcihe und Psandbriese vom Credit Foncier
nicht bezahlt. Dies ist um so schwerwiegender, als beide Wertpa¬
piere bisher als das Ideal der Vermögensanlage besonders der
kleinen Sparer galten. Die Regierung macht die größten An¬
strengungen , um einzelne Großbanken zu halten , deren Zahlungs¬
schwierigkeit bereits offenes Geheimnis sind. Die Einzahlungen
aus die im Juli herausgegebene neue 3X-prozentige Anleihe gingen
unter diesen Umständen nur in ganz gerin gem Umfange ei».

TageMmbschM.
Weg mit den ausländischen Gesandtschasten an den Hosen der

Bnndessürsten Die „Hessische Landeszeitung fordert >mAnschluß
an einen Artikel über den letzte» englischen und russischen Ge-
kMäitsträaer in Darmstadt , die die Augen und Ohren überall um
L virm? ettn gehabt hätten , künstighin Gesandtschasten nur am
Sitze der Rcichsregierung zu dulden. Diese Forderung wurde schon
vor Dezenien gestellt, als unumstößlich nachgewiesen war , daß
1870 der Geschäftsträger des von französischen Sympathien erfüll¬
ten englischen .Hofes am Großherzoglich Hessischen Hose >n Darm¬
stadt. Sir Robert Moicr , der zu den Vertrautesten>des Kronprmz-
lichen Hofes (Kaiser Friedrich) gehörte, von Darmstadt aus 1870
über London und Paris die erste Nachricht von dem Vormarsch
der Deutschen über die Mosel, die er nur durch seine intimen Ver¬
bindungen mit dem kronprinzlichen Hofe vertraulich erfahren ha¬
ben konnte, an den französischen. Verteidiger von Metz, den Ma -
schall Bazaine , gelangen ließ. _

Nachrichten aur tzochheim«.Umgebung.
Hochhelm.

* Der Unterofsizier und Divisionsschreiber He.nr .ch Fleischer
Sohn des hiesigen Gastwirtes K. Fleischer, starb am 29. August
bei Sedan in Frankreich den Tod fürs Vaterland in Folge einer
tags zuvor erhaltenen Verwundung . Der sehr beliebte und
talentvolle junge Mann war seinerzeit freiwillig zum Militär ein-
getreten und war im Anfänge des Jahres zum etatsmatz,gen Un¬
teroffizier befördert worden. Derselbe, stand im 20. Lebensfahre.

* Der kürzlich niedergegangene ergiebige Regen wurde all-
gemein als eine Wohltat für Feld-, Garten - und Weinbau begrüßt.
Die Trockenheit des Bodens lieh keine Bearbeitung desselben zu,
die doch jetzt zur Winteraussaat sehr nötig ist.

* Erleichterungen für die Zeichnungen auf
die Kriegsanleihe bei der Nafsauifchen Landes¬
bank und Nassauischen Sparkasse.  In Rücksicht da¬
rauf daß es als eine patriotische Pflicht für Jedermann zu betrach¬
ten ist sich nach Möglichkeit an der Zeichnung auf die Kriegsan¬
leihe zu beteiligen , hat die Direktion der Nassauischen Landesban
Einrichtungen getroffen, welche eine solche Beteiligung möglichst
erleichtern^sollen. In erster Linie sind es die Sparer , die in der
<>agc und berufen sind, bei der Zeichnung tätig mitzuwlrk.en. Die
Nassauische Sparkasse verzichtet in solchen Fallen auf die Einhal¬
tung der Kündigungsfrist , ohne daß cs irgend eines Nachweises
bedarf Auch erfolgt die Verrechnung auf Grund des Sparkassen¬
buches so, daß kein Tag an Zinsen verloren geht. DieMigen , die
Mir  Zeit nicht über ein Sparguthaben oder über bare Mittel ver¬
fügen solche aber in absehbarer Zeit zu erwarten haben, erhalten
von der Nassauischen Sparkasse die zur Zeichnung notigen Geld¬
mittel vorgeschossen, wenn sie in der Lage sind, andere Wertpapiere
Mi  verpfänden . Der Zinssatz beträgt 6%, also ferne!, » ic bei der
Krieasdarlehenskasse ohne jeden Zuschlag. Bei Verpfandung von
Landesbankschuldverschreibungen beträgt der Vorzugszinssatz nur

Auch ist in diesen Fällen die Beleihungsgrenze hoher, als
bei anderen mündelsicheren Papieren . Die Kriegsanleihen nimmt
die NassauischeLandesbank in Verwahrung und Verwai-
t u n g (Hinterlegung) zu den V o r z u g s s ä tze n , die bisher nur
für Landesbankschuldverschreibungen galten . Durch die Hinter¬
legung wird der Besitz der Wertpapiere so bequem gemacht, wie
durch Eintrag in das Reichsschuldbuch Die Zeichnung au dw
Kriegsanleihe kann nicht nur bei der Hauptkasse der Nassauischen
Landesbank in Wiesbaden (Rheinstr . 42), sondern auch bei sämt¬
lichen 28 Landesbankstellen provisionsfre , ersolgen. Wenn Jeder
seine Pflicht tut , wird die Landesbank in die Lage kommen, einen
namhaften Betrag zur Kriegsanleihe abzufuhren . Uebrigen^ wer¬
den die Landesbank und die Sparkasse selb,t. w,e schon bekannt
gegeben, für sich ganz erhebliche Beträge zeichnen.

* Erleichterungen im Güterverkehr.  Seit dem
12. September ist der öffentliche Güterverkehr auch mit dem Direk
tionsbezirk Saarbrücken unbeschränkt geöffnet. Ferne s
ternerkebr mit der Pfalz und mit den L-tationen ,n Luxemourg
erweitert . Außer mit diesen Gebieten bestehen Sstrzeit innerhalb
des Deutschen Reiches nur noch Beschränkimgen nn V e r^m.t
den Reichseisenbahnen, m,t den Strecken Köln—H^ besthcI 4Munb —^ßciitöcrß—Siinfcrotl ), wi*- , v /sYir\

£
wirtschaftlicher, sondern auch politischer Bedeutung ,s.
Bemühungen privater Kreise ist cs m « « gen Fallen gelungen,
das in manchen Gemeinden vorhandene Goldgeld dupch
trauensperson einzusammeln und an die Reichsbank zu
lunn in Banknoten abzuführen -, in einzelnen kleineren Ortfchn te i

n,,f diese Weise Beträge von 3—4000 Mark gesammelt und
gegen Banknoten umgetauscht morden. ^ 'N Wiesbadener aa s-
nnwalt hat für seine Person weit über 1000 Mark zusammen ge
bracht Mögen daher auch hier die Besitzer von Goldgeld, J ß
Verpflegung unseres im Felde befindlichen Heeres unbedingt n 1
ist dieses bei der Reichsbank gegen Papiergeld Umtauschen.

* Auskünfte über Angehörige des Heeres.  Von
zuständiger Seite wird geschrieben: Das Zentralnachmeijungs-

bureau des Kriegsministeriums , Dorotheenstraße, wird noch immer
mit Anfragen überhäuft , die zu beantwortcii es gar nicht in der
Läge ist Es sei daher' auf folgendes hingewiesen: Als Material
tf-,r Auskünfte über Angehörige des Heeres dienen dem Nach-
Lsebureäu allein die Verlustlisten, die 'es von den Truppe ^ n
erhält , und dann die Rapporte der Lazarette . Da die Verluftlif
sogleich nach Eingang veröffentlicht werden, und in den Lazare. -
ravvmten die Namen der von den Truppen als verwundet Ge¬
meldeten naturgemäß noch später eingehen, ist es doch klar, daß
man frühestens damit rechnen kann, über einen Angehörigen Ai -
kunft zu erhalten, wenn man seinen Namen >u her̂ Verlustliste: g -
unden hat Die manchmal laut werdende Ansicht, daß d.e Ver¬

öffentlichung der Verlustlisten vom Kriegsmlmsterlum aus gend
welchen Gründen zurückgehalten wurde, ist durchaus ling . Id
von der Truppe hier eingehende Verlustliste wird so schnell
möglich veröffentlicht. Wenn jetzt erst Verluste veröffentlicht wer
dem die wochenlang zurückliegen, so liegt das .daimn daß un̂ re
braven Truppen während der fortdauernden Kampfe und d
lenmärsche in den ersteii Wochen des Krieges eben keine Z g
funden haben, Verlustlisten aufzustellen. Zur Erledig» g
lolcken Arbeit gehört doch ein Augenblick der Ruhe , «>Msolcher s
vielen Truppen seit dem Ausrücken aber noch nicht befchied .z -
wesen, daher aber auch unsere Erfolge.

* Gefälschte Darlehnskassenscheine hat cm Schw'ndler s ) m
der Weise gefertigt, daß er die Abbildung der Vorder- und RWeue
aus Zeitungen ausschnitt und zusammenklebte. Tatsachlch, , t
solche Scheine auch, — so unglaublich es klingt — 2.
den Mann gebracht. Die Betrogenen merkten den Schwindel zu
spät. Es sei daher zur Vorsicht gemahnt.

W B (Amtlich.) Postregelung für Angehörige der kais

!,sw auch den Bestimniungsort enthalten , 2. bei Vofifamen |u
an Bord von Schiffen, befindlichen Marineangehorlgen muß die
Adresse nur den Schisfsnamen ohne Ortsangabe tragen.

W.B . (Amtlich.) Neu hinzutrctenden Beziehern der deutschen
Verlustlisten, die Bestellungen bei den Postanstalten nach dem .
September ausgeben, können die bis dahin erschienenen Ausgaben
nicht mehr nachgeliesert werden. - m

-- Von der Feldpost.  Die Organisation der Feldpost ,s
durch Verniehrung der Cisenbahnzüge ic.  soweit gediehen, daß ,etz
in einigen Tagen die Sendungen an die Empfänger gelangen. Roch
immer°steigt die Zahl der Sendungen . In der Hauptsache werden
kleine Kästchen versandt, die sehr viel Platz wegnehmen und tag-
m -ende von den großen Postsäcken füllen. Auch die Zahl

der Festpostkarten ist ständig sehr groß . Die Einführung von
^elbvosLpaketen dürste nicht ersolgen, da die Besörberung der zu
erwartenden - großen Zahl die Vermehrung des FcldpostpersonciR
erforderlich und besonders der Eisenbahntransport Schwierigkeiten
machen dürste Von Postpaketen wird man daher fedcnfalls aus
de? anqestihrt'en und anderen Gründen abfehen. Dagegen sollen
Pakete zugelassen werden, die bei dem betr. Regiment m ber Hei¬
mat aufgettefert, in Bahnkästcn vereinigt und so init der Bahn oder
Autolastwageii ins Feld befördert werde.i. Doch ,st Näheres
darüber noch nicht bestimmt.

Biebrich. ., . , ■■
* Gestern abend begannen die Uebungen zur mikl  -

übunaen auf dem taghell beleuchteten Rudolf-DyckeryofsM-Pleipi z
vorgenommen Dieselben legten ein beredtes Zeugnis davon , ab

entstandene" Ungenauigkeî n" in d̂« ^ öffentltzhen" Bê nntmachuug

o rtnrh eine  Uebuna am Donnerstag , ben 17. o. avenvv
8 Ufir auf dem Ucbuiigsplatze ftattfinbet ; dagegen in den kommen-

fenioen die sich bisher den Uebungen der Kriegskameradschaft so
ireudia ' unterzogen haben. Besonders wird noch einmal gebeten,
daß sich morgen, Donnerstag abend, noch recht viele ehemalig
Offiziere, Feldwebel und Unteroffiziere des aktiven- und Beurlaub¬
tenstandes zur militärischen Borbildug der Jugend melden mögen.
Der Bedarf ist noch lange nicht gedeckt. Auch dieser Dienst ist em
heilige Pflicht di? das Vaterland von uns fordert, and) dieser
Dienst ist Kriegsdienst!

* Die Zeit der Obstreise bringt auch wieder Klagen über sich
webrende I c l dd i e b st ä h l e. Zwei in der Adolfsstraße wohnende
Familien konnten überführt werden : bei der Haussuchung wur¬
den mehrere Säcke mit Aepfelii beschlagnahmt unch die Fruchte
dem Krankenhause zum Verbrauch übergeben. Außerdem ist
gegen die Beschuldigten Anzeige erstattet.

* Auf der Rettbergsau  treiben sich halbwüchsige Bur¬
schen umher , die anscheinend mittelst Nachen dorthin gelangen.
An einem Tag der vorigen Woche beobachtete ein Mainzer Schutz-
mann vom jenseitigen Ufer aus . wie sie das der Militärverwaltung
gehörige Vieh quälten . Einer setzte sich auf eine Kuh. e'n anderer
versuchte mehrere Tiere in den Rhein zu treiben . Es ist daher für
vermehrte Aussicht gesorgt worden.

Ware hat auch sehr gelitten, der Bürgermeister '

sadiei "®c}pe[¥ebefommen. ^ßJ* ernD 3̂“jln *üÄ ' benbif er  wsr »s ä

SÄ «
die guten Leute aber ,n die Finger geMli ten.

sftrrÄs öc ss
ans rst »wst

kder schon länsst begraben sind So hätte « mm Maß -Loth¬
ringen auch gehen können, wenn es and g ^

» >- « * » « - »»» - " -

verfehrt wiederfinden. Mackien für die beiden Forts

as ff MS ...
liefen die belgischen Soldaten bei dein 2. Schuß >veg^̂ Erd-
Meter dicken Betonplatten sind trotz c »ivaestür -t Das waren
wall- darüber g^ ung-l. un̂ . zum^̂T°Z, °^ /tetgeschütze sondernaber noch nicht einmal oie neu g^ge, was dre oster-

wir nur das Beste berichten usw.

Wiesbaden. Bon Vertretern des Grundbesitzes, d-r Gewerk¬
schaften, Handels- und. ^ ndwerkskamnwrn un ^ alk'brenner ein
Präsidenten ist unter dem Vorsitz des wmoirm ^ einc SJSes

3Ä ' un? Einig>mgsämt fem soll, um gerähtlü .)^ Aus-

SSW?»
bedroht find, Herbeizufuhren. Dcaoonerleutnant Hans Bu-

linftVgcn » «,„>.(» ». =

SIäSäS

»SSif —
_ Die Stadt Frankfurt hat für die Jtotleidenden in Ost-

preußen MM0 Mark b-^ Lgt . ^ Verordnung sägt auch dier :rr äSä»
finden anderweite Verwendung . _ —

VsrmiMZ.

Aus Feldpostbriefen.
Einer unserer Leser stellt uns einen Brief zur Verfügung , den

er von bei ihm einquartierten Soldaten erhielt, die m Metz be-

Ochnatet s'N̂ ^ ^ n Biebrich bis Brüssel etwa 48 Stunden
was für un? aber keine Anstrengung war -da mit: in einem. Wagen
mit vier Pferden allein waren und infolgedessen eine !evr n“9
nelnne s?ahrt hatte,, . Wir hatten Heu und Stroh zum Liegen,
aber zu essen bekamen wir nichts, weil wir meist auf den Guter-
bahnhofen liegen blieben. Da kamen uns die von Ihnen zuge¬
steckten Vorräte sehr zugute und so brauchten wir nicht zu hungerm

Die ersten Zeichen des Krieges (anden wir bei der Diirchsahir
durch L°w?n Man sah in der Nähe des Bahn ^ fts nur noch
Mauern ohne Dächer. Auch euuge umliegende Dorser sind̂ vollktäiMia verstört Die etwas weiter liegenden Dörfer haben aue
wech gestnggt und zwar jedes Haus für sich zum Zeichen der guten
Sflrffl brennen an jedem Fenster kleine Nacht ickM

In Brüssel kamen wir auf dem Hauptbahnhof an, tuben unke
Pferde aus und brachten sie vor den Fahrplanen unter , damit sie
über Nacht Unterhaltung hatten . E.n prachtvoller Bahnhof >
dreißig bis vierzig Gleisen, aber alles leer und verlassen Rur
der Wirt war noch da, aber auch er mußte um halb 11 Uhr her-
-ü- ffff iS MM . Irn .,riB für t,«n anm,.. co .(t
eben Krieg. Bis zum Morgen hatten d.e 40 Pl -rde den Bahnhof
lcbön ^uasricktet Im Gepäckraum sah es aber nicht minder wuft
aus %%  Gepäckstücke, die nicht mehr befördert werden konnten,
waren ausqerisse>i und erbrochen. Du lagen herum Herrenanzuge,kzmube mindestens 100 Paar von den feinsten Damen-
sihuheii Hobel Bohrer , Bügeleisen usw. usw., die Wertsachen wa¬
ren nat'üdich schon verschwunden. Es tat einem wirklich weh. sehen

zu wuhEvf was d̂a âlle^ flöteg starker Bedeckung in eine
Kaserne zum Abkochen' und nachmittags brachen wir zu Fuß nach
Namur auf  Wir hatten es wieder sehr gemütlich (die Br .efschre,-
ber sistd Baqaqefahrcr ), die „Bella " und der „Max von Herrn N.
in Biebrich machten die Arbeit und wir hatten das Vergnüge.
Für die 01 Kilometer Brüssel-Namur brauchten^ rv r zwd Tage-
Märsche. Die Nacht brachten wir aus dem Marrtplatz m Ware zu.
Unter den Wagen machten wir uns ein Nest, aber kein Smrch-
nest sondern mit 2 Kissen aus einem belgischen Waggon zweiter
Klasse. Morgens um 5 Uhr ging cs weiter.

6C0 000 Turner , das sind 15 Armeekorps hat wie Re „D.

liefe" r.md
beträchtlich erhöhen, fodah von oer ».nrnufu -u!
750 000 Turner gestellt werden.

120 000 Mark unterschlagen hat und gesluchtct . > )

die Nachricht von dem .Ausbruch des Krieges z che ^
terlande und Frankreich. . Darauf ist Zebell - immer 1 1 1
Anaaben — nach Chamonaix in der Schweiz gereist, veno

L7L " HandiaL ° m̂ !L °' JS

richter zur Verfügung.

AeLefte UCchrichteN-
Ein politisches Attentat in Kiew.

Krakau,  16 . September . (Nichtamtlich.) Hiesige Blatter
baden auf Umwegen Einzelheiten über ein Attentat aus den
Gr afen Bobrinski  erfahre ». Danach hat Bobrinski in
Kiew in einer Versammlung gesprochen, in die sich trotz aller Vor-
sichtsinaßregeln Ukrainer Einlaß verschafft hatten . Der Redner
sprach über den Krieg, der von den Feinden der Slawen inszeniert
sei. Es sei Sache des gesainten russischen Volkes, für die slawische
Sache ohne Rücksicht auf die erforderlichen Opfer einzutreten . Da-
bei kam er auch auf die Ukrainer zu sprechen und behauptete, nach
der Manier russischer Slawophiler , es gebe keine ukrainische Nation,
die ganze ukrainische Bewegung sei nur aus den Krieg mit Deutsch¬
land zurückzusühren. Weiter konnte Bobrinski nicht sprechen.
Ukrainische Studenten erhoben Lärm . Bald hörte man drei Re-
volverschüsse nach einander und Bobrinski sank, von einer Kugel
van hinten in die Schulter getroffen zu Boden. Der Attentäter
ist verhaftet worden, ebenso wurde bei allen hervorragenden
Ukrainern und in ukrainischen Klublokalen Haussuchung gehalten.
Biele Ukrainer, in erster Linie Studenten , wurden verhaftet,
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Heute erhielten wir von seinem liebens¬
würdigen Herrn Major von Klippstein 1.
Adjudant des Stabes der 25. Infanterie-
Division sowie von seinem Herrn Feldwebel
Holzapfel die traurige Mitteilung , dass unser,
lieber , braver Sohn und Bruder

Heinrich
etatsmässiger Unteroffizier und Divisions-
schreiber im Alter von 20 Jahren am 28.
August verwundet und am 29. August bei
Sedan gestorben ist,

Die trauende Familie Hisdir.
Hochheim , den 14, Sept . 1914.

'S

Am 28. August in Frankreich gefallen
Heissriclia FSesscber

Unteroffizier beim Stab der LS. Inf. -Division
„Ein braver , treuer , zuverlässiger S 'ddal “, bo

meldet aein Major den Ettern ; ein braver, treuer , zu-
verlässiger Mensch, so halt n auch wir ihn im An¬
gedenken aus der Zeit, da er an unserer Behörde
tätig war. 408 fcf

König !. Amtsgericht Hoehhefnt.

MMWmMeit
!iN» WeMm

werden Isfort fachmänmjch nu§>
aeftiöti 388H
Nikol- Gutjabr . Hiniergaiie-
K-npfeble meine nur ielbst-

oerferttalen Bürstemvaren.

I Ol.WWWU
■IthSItddHRlI
su verkaufen Dr . StNttins.
Hachbelm, Weiberstr. 18.  i -ttlhh

I'/, Stück, lU Stück und Crßnft?)
hliliah nhsuneben. [404&

®. Nenaarte », Maiuz»
PeterSstratze 12.

Hoher Feiertage wegen bleibt
mein Geschäft 410h
Montag, den 21 §ept. u.
Dienstag, den 22. Zept.

geschlossen.
S . Zrohwein . |

B. Lance
Physikalisch -Medizinische

Heltemstalt
Mm, Stetatae 45

vis-ä-vis vom Warenhause Tietz.

SpazialbeiiandJ. langwieriger Leiden jeder Art
Spezialimr bei:J1«™»h?* erm>merf**m

den , Wassersucht,
Fettsucht.

Snpzfalkur ISP! ■ Hawtleldeu , treckene und
“ ‘ nässende Flechten,Gesichtspickel,
Nasenröte, Furunkulose, Beingeschwüre.

SüP2lalkur feß! * Gescfalechtslelden,UE3. ,rischeu chron,sehe auch veraltete
II »irnröhr «ne«1,ie->a, Ausflüsse b. Frauen, Unter-
leibsieiden, Vorsteherdrüsenentzündung, Samentluss,
Nervenzerrüttung, Mannesschwäche, Folgen jugend¬
licher Verirrungen. _

Supzialkur fePl ■ BrUClileideH , Leisten-,
bei . Schenkel-, Nabel-, Bauchbrüche

bei Erwachsenen und Kindern, ohne Operation, ohne
Berufsstörung, ohne Einspritzung.

SDSZlalklir bei : kungesaSeldera , Husten,** Heiserkeit, Verschleim., Asthma,
BJutspeien, Nachtschweisse, Bronchial-, Hals-, Nasen-,
Rachen- und Lungeukartarrh.

SüS2iaikor bsi ■ Tuberkulose , Lungen-,
^jlvLiailMI mi . Knochen -, Haut-und Gelenktuber¬

kulose, Fisteln, Geschwüre, Dräaen -Leide » ,
Sltrofalase . _

SOPZialkur hpi ■ Rheumatismus , Muskel-
«LI . und  Gelenkrheumatismus, Gicht,

Ischias, Hexenschuss, Gesichtsschmerzen, sowie aile
Arten Nervenschmerzen.

SpßZlalRur bei : Nervenleiden;r  nervöse Verdauungsstörungen,
Herz-, Schlaf- und Gemütsstörungen, krampfartige
Zustände (Veitstanz, Lähmungen, Stottern, Schreib¬
krampf).

Spezialkur bei:J1?®'enle*de “»D!™-leiden , GalSeiasteliä-
leiden usw.

An Diagnostischen Hilfsmittel kommen z. Anwendung:
Mikroskopische und chemische
Urin -, Sputum - und Stuhl -Untersuchung.

ßlutüntersuchung, Röntgeiiuiitersucbüng.
Kurleiter:

Br. med. Wagner, B. Laagga,
Arzt. Heilkundiger.

Sprechstunden:
Täglich von 9—1 und 2—8 Uhr, Sonn- und Feiertags

von 9—1 Uhr.

Briefliche Anfragen werden sofort erledigt.
Besuche nach nach auswärts . 328a

,jSoth&er LefeeasversIclscrnagsbaBk
auf Gegenseitigkeit

Versicherungsbestand Anfang Juni 1914s
1 Milliarde 185 Millionen Mark.

Bisher gewährte Dividenden: 314 Millionen Bark.
AlleUeberschiissekommen den Versicherungsnehmern

zugute.
Vertreter : Heb. Port , Wiesbaden , Luisenstr . 26, II.5a Telefon 1878.
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Ist die Münchner „JUGEND “.

Preis pro Quartal
4 Mark:

Jede Buch- u. Kunsthandlung,
jede Zeitungs -Verkaufsstelle u.
Postanstalt nimmt Bestellungen
an . Probebinde , 6 verschied.
Nummern enth ., nur 50 Pfg.
Probenummern kostenfr . durch

G. Hirth’s Verlag
Verlag der ,Jagend“

MUnchen, Lessingstr. 1.

Rerzogl. Braunschw. Baugewerkschule Holzmitides;
ĉ r fjodjbauvX7tT asm Tiefbau
Sosnmeruntemdjt2. flprll. Reifeprüfung. tDlnkzrunterrldjt 15. Oktober.
— — Meicvberechtigt mit den KSnlgl. Vreuft. Baugetperkfdiulen. >»
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Tager-Rundjcha«.
Berlin . Der Präsident des Reichsmilitärgerichts, General der

Infanterie Graf Kirchbach, erhielt am ersten Mobilmachungstage
das Kommando eines Korps übertragen , mit dem er Lüttich, den
Marsch durch Belgien , die Kümpfe an der Sambre , speziell bei
Charleroi , den Einmarsch in Nordfrankreich und die Schlacht bei
St . Quentin mitgemacht hat, bis er am 29. August zwischen St.
Quentin und La Fere durch einen Schuß in den linken Oberarm
verwundet wurde. Er hat das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhalten und
zunächst wieder das Präsidium des Reichsmilitärgerichts uber¬
pommen.

W. B . Berlin . 15. Sept . (Amtlich.) Zahlreichen mittleren
und kleineren Existenzen iin Handelsgewerbe drohen infolge des
Krieges schwere wirtschaftliche Schäden; auch hier wird die Not¬
lage durch die Kreditnot verschärft. Soweit nicht die Kriegskre¬
ditbank oder die Darlehenskassen des Reiches oder etwaige von
einzelnen Gemeinden eingeleiteten Sondermaßnahmen dem be¬
rechtigten Kreditbedürfnis dieser Gewerbetreibenden Rechnung
tragen , wird auf dem Wege der Selbsthilfe durch genossenschaft¬
lichen Zusammenschluß und unter Ausnutzung des Kredits der
Preußischen Zentralgenossenschaftskasse in ähnlicher Weise gehol¬
fen werden müssen, wie dies für die Kreise des Handwerks seiner¬
zeit auch der in den Tageszeitungen verösfentlichte Erlaß des
Handelsministers vom 18. August anregte . In Groß -Berlin
sollen die Vorarbeiten unverzüglich ausgenommen werden, so daß
auf baldige Linderung der Schwierigkeiten gehofft werden darf.

W. B . Haag. 15. Sepl . (Nichtamtlich.) Bei der Eröfsnung
der Generalstaaten hat die Königin folgende Thronrede  ge¬
halten . Ich bin unter sehr außergewöhnlichen Umständen in Ihre
Mitte wiedergekehrt. Wir alle sind erfüllt von dem Gedanken an
den schrecklichen Krieg, der in einem großen Teile der Kulturwelt
wütet . Infolgedessen befindet sich unser Land in einer Lage, die
noch mehr als sonst ununterbrochene Wachsamkeit fordert . Ich
kann jedoch dakbar feststellen, daß unsere freundschaftlichen Ver¬
hältnisse zu allen Mächten fortdauern . Die absolute Neutralität,
die Holland beobachtet und mit allen Kräften handhaben wird,
ist bis jetzt in keiner Weise verletzt worden . Die Königin sprach
sodann ihre Befriedigung über die rasche und tadellose Mobil¬
machung des Heeres und der Marine aus und zollte der Weise,
in der beide ihre Aufgabe erfüllen, ihre Anerkennung . Sie suhr
fort : Ich bemitleide innigst das Schicksal der Völker, die in die¬
sen Krieg verwickelt sind. Holland trägt opferbereit die außer
gewöhnlichen ihm aufgebürdeten Lasten und empfängt mit offenen
Armen alle Unglücklichen, die innerhalb seiner Landesgrenzen
Zuflucht suchen. Obgleich das Wirtschaftsleben in allen Zweigen
den Druck der Verhältnisse empfindet, so findet sich doch bereits
einige Besserung. Mehrere Erzeugnisse der Landwirtschaft und
der Nahrungsmittelindustrie finden erneut Absatz. Sowohl Eng¬
land wie Deutschland und Belgien schließen regelmäßig laufende
Geschäfte mit den Kolonien ab, die jedoch stark beeinträchtigt wer¬
den durch die Desorganisation des Post-, Telegraphen - und See¬
verkehrs. In allen Kolonien sind Maßnahmen getrosten zur
Wahrung der politischen Neutralität . Ich appelliere vertrauens¬
voll an alle, auch im Handel und der Industrie , peinlichst alles zu
vermeiden, was unsere Neutralität und nationale Existenz ge¬
fährden könnte. Jeder Kausmann muß sich dessen bewußt sein,
daß selbst der Schein vermieden werden muß, daß in der oder
durch die holländische Kaufmannschaft eine günstigere Gesinnung
zugunsten des einen oder des anderen Kriegführenden vorherrscht.
Ich bin glücklich, daß mein Volk in treuer Pflichterfüllung, eins
mit mir, dem Vaterlande zu dienen trachtet. Ich erwarte , daß
die im Lande sich geosfenbarte Einmütigkeit aufrecht erhalten
wird bis zum Ende. Ich flehe Gott an, uns Kraft zu geben
Ich erkläre die Session der Generalstaaten für eröffnet.

IN Kirche und Haus in Gebeten anzurufett , auf daß der Krieg ein
Ende nehme. Die Enzyklika schließt: „Wir wollen diejenigen,
welche die Völker regieren , bitten und beschwören, daß sie alle
ihre Streitigkeiten beilegen zum .Wohl der menschlichen Gesellschaft.
Mögen sie bedenken, daß schon zu viel Trauer und Elend das Le¬
ben der Sterblichen begleitet, als daß es notwendig wäre , noch
mehr Trauer und Leid hinzuzufügen. Mögen sie bedenken, daß
der Trümmer und des vergossenen Blutes bereits genug sind, und
mögen sie sich beeilen, Friedensverhandlungen einzuleiten und sich
die Hand zu reichen. Wenn sie das tun , wird Gott sie uno ihre
Völker reich belohnen. Sie mögen endlich wissen, daß dies dem
Papste sehr angenehm und sehr erwünscht wäre , da er wahrend
dieser großen Verwirrung der Dinge sich den größten Schwierig¬
keiten auch in der Ausübung seines apostolischen Amtes gegenuber-
sieht." Die Enzyklika trägt das Datum des 8. September , des
Festtages von Mariä Gebürt.

her zu der gesetzlichen Neichsü-sterstützuug soviel zugelegt wordech
daß SO Prozent des dem Arbeiter zuletzt gezahlten Lohnes er
reicht wurden. Für die Folg« erhalt die 8?"» für sich mW jedes
Kind eine weitere Zulage von je 5 Mark , jedoch soll die Gesam
lcistung an die Familie 75 Prozent des dem Arbeiter zuletzt ge-i
zahlten Lohnes nicht übersteigen.

— Ein junger Franzose, der hier in Schutzhast war , hat , um
seine Dankbarkeit für die ihm zuteil gewordene gute Behandlung
ziiin Ausdruck zu bringen, für die verwundeten Soldaten 30 Fla¬
schen Champagner überwiesen.

Limburg. In der Nähe Limburgs wird voraussichtlich ein
Lager für etwa 10 000 Kriegsgefangene errichtet. Mit dem Bau
von Baracken wird in den nächsten Tagen begonnen werden. ,

Durchhakten.

Aeber den jetzt so volkstümlichen Generalobersten v. hindenburg
der bekanntlich von 1911 bis zum Kriegsausbruch im Ruhestand
roar und früher die Stellung eines kommandierenden Generals in
Magdeburg innegehabt hatte, berichtet der militärische Mitarbeiter
des Berliner Tageblatts , der dem Gefeierten früher diensüich nahe-
ftand , folgendes:

In einem Kaisermanöver in der Weißenfelser Gegend ritt ich
als Nachrichtenoffizier beim Stab der 8. Division. Die beiden
Divisionskommandeure des Hindenburgschen Armeekorps waren
die Generalleutnants v. Bernhardt (7. Division) und v. Prittwitz
und Gafsron (8. Division). Wunderbare Gegensätze unter diesen
die ! Führern ! Hier Bernhardis Feuerkops, sein ewig glühendes
Temperament , feine nicht leicht zu behandelnde Persönlichkeit.
Dort der Eisenkopf und stämmige Jäger Prittwitz , der. nach viel-
.stündigem Feldmanöver im Quartier angelangt , sofort die Jagd
joppe anlegte und das Feld nach Beute durchstreifte. Zwischen bei
den, die dazu neigten, verschiedener Meinung zu sein, und zugleich
über ihnen stand in überlegener Ruhe Hindenburg als komman¬
dierender General . Er hat es zum Vorteil feines ihm anvertrauten
Armeekorps immer verstanden, auch die scheinbar auseinanderstre-
bcknden Kräfte voll auszunutzen. Sein Wille blieb immer maß-
gebend. Der schäumenden Woge und dem starren Gestein setzte er
eine Kraft entgegen, der nicht zu widerstehen war , die Kraft der
klaren Ruhe, der tiefen Erkenntnis und des eisernen Willens.

Generaloberst v. Hindenburg ist eine imponierende Gestalt,
groß und schwer, von jener abgemessenen Wucht, die immer wirkt.
Ich sagte schon, er ist kein Freund vieler Worte . Die Kommandeure
ritten gern zu ihm. blicht mit jenem Manöverblick gen Himmels
und dem unheimlichen Gefühl, auf Gnade und Ungnade ausgelie¬
fert zu sein. Hindenburg riß keinem den Kops ab, aber seine im
tiefsten Baß hervordröhnenden Worte wurden ernst genommen,
sehr ernst. Und neben ihm hielt als Chef des Generalstabs der
fetzige Kommandeur des 1. Armeekorps, General v. Francois . Im
Kreis der Kameraden blieb der General v. Hindenburg immer der
Kamerad . Ick) höre noch sein herzliches, fast lautloses Lachen,
wenn im Kreise seiner Offiziere von der tragikomischen Situation
irgend eines Unglücksraben gesprochen wurde . So mag er jetzt ge¬
lacht haben, als man ihm den Erfolg bei Tannenberg meldete. Alte
Erinnerungen werden wieder wach, und es schmerzt, nicht dabei
sein zu können, wo ein Hindenburg führt . An >ene schonen Zeiten
aber , in denen ich von ihm lernen konnte, erinnert mich sein Tele¬
gramm , das er mir zu einer Beförderung schickte. Jetzt habe ich es
unter Glas und Rahmen bringen lassen, zum Gedächtnis an den
Sieger von Taiinenberg.

- - —

Die erste Enzyklika des neuen Papstes Benedikt XV.
ist fast ganz dem gegenwärtigen Kriege gewidmet. Der Papst
führt daün zu nächst aus , daß seine Person hinter seiner hehren
Aufgabe zurückstehe; er erklärt sodann, er zweifle nicht an der gött¬
lichen Güte , die ihm nach Auferlegung dieser so druckenden Last
auch den nötigen Mnt und Stärke verleihen werde. ^Der Papst
drückt hierauf sein Entsetzen und seinen Kummer aus , me er emp¬
finde beim Anblick des schrecklichen Schauspiels des Krieges und
angesichts dessen, daß ein großer Teil von Europa mit Feuer und
Schwert verheert und von Christenblut gerötet werde. Er wendet
sich mit väterlicher Liebe an alle seine Kinder und erklärt, nichts
unterlassen zu wollen, was das Ende dieses Unglücks herbeiftihren
könne. Wie schon Pius X . empfiehlt der Papst allen Söhnen der
Kirche, besonders denen, welche die Weihen empfangen haben, Gott

VonM. Erzberger,  Mitglied des Reichstages im „Tag.
Die einzige deutsche Parole in diesem Weltkrieg kamt nur

lauten : durchhalten. Dieser Parole ist der Sieg sicher. Die Kanipfe
im Osten haben es bereits klar erwiesen. Deutsche Zähigkeit, In¬
telligenz des ausgezeichneten Heerführers und Ueberlegenheit un¬
serer Waffen haben das Durchhalten ermöglicht und so >enen ge¬
waltigen Sieg errungen , der eine ganze russische Arinee vernichtet,
der aber dem russischen Volk noch immer vorenthalten wird. Die
Kämpfe im Westen zeigen ein ähnliches Bild und beweisen, daß
dem Durchhalten der Erfolg gesichert ist. Gerade in diesen Tagen,
wo nach Lösung der ersten großen Ausgabe, den französischenVor¬
marsch zu zerschmettern, den Krieg ins Feindesland zu tragen und
zur Abwehr französischerAbsichten über Belgien nach Paris vorzu¬
dringen , eine neue, nicht minder schwierige Aufgabe zu losen ist,
zeigt"sich, daß Durchhalten unsere Stärke ist und uns Erfolg bringt
Die zähen, harten Kämpfe haben dazu geführt, den Plan des Ge
nerals Joffre zu vereiteln . In der glücklichen Mischung von deut¬
schen siegessrohen Angriffen und deutschem unerschütterlichem
Durchhalten liegt die Antwort für die staunenswerten Erfolge
unserer Waffen. ..

Durchhalten gilt auch als einzige Parole für unsere Kriegs¬
flotte. England hat feine Taktik vollkommen geändert. Jahre¬
lang war es allererstes Gesetz für jeden Engländer : die deutsche
Kriegsflotte muß vernichtet werden, sie bedroht England . Mit
kühnen Worten haben führende Engländer der Welt mitgeteilt,
daß, ehe die Kriegsnachricht in Berlin fei, die deutsche Flotte in den
Grund geschossen sein würde . Der erste Kriegsmonat hat gezeigt,
daß England in dem von ihm herbeigeführten Weltkriege ein ganz
anderes Ziel verfolgt. Es stellt seine Flotte nicht. Sie zieht sich
in die Häfen zurück, aber England will den deutschen Welthandel
vernichten. Das ist ihm Kampfpreis , das ist sein Ziel. England
kann den sriedlichen Wettbewerb der deutschen Kraft nicht ertragen,
und darum hat es, getreu seinen alten Grundsätzen, den Kampf
gegen den ihin mächtigsten Konkurrenten hervorgerusen , frei von
jedem Skrupel , unter Verletzung aller von ihm angeregten und ein¬
gegangenen internationalen Verpflichtungen. England will See¬
könig nur bleiben, um alleiniger Weltkaufmann sein zu tonnen.
Nicht Vernichtung der deutschen Flotte , sondern Vernichtung der
Existenz des deutschen Volkes ist sein Ziel. Aber dieses Ziel wird
nicht erreicht werden, trotz der momentanen Uebermacht Englands
an Kriegsschiffen. Viel Kriegsschiffe sind aber auch viel Kampf¬
ziele, und unsere Marine besitzt ein Material , das dem englischen
nicht nur gleichwertig, sondern überlegen ist, denn Deutschland
wird auch zur See durchhalten, koste es, was es wolle.

Manche Kreise glauben zwar , daß nach der Niederwerfung
Frankreichs und Rußlands der Zeitpunkt für eine Verständigung
mit England gekoinmen sei. In England selbst wird dies von maß¬
gebenden Kreisen bereits ausgesprochen und die Schonung der gro¬
ßen Kriegsschiffe damit begründet. Ganz ofsen heißt es, England
müsse seine Flotte nach beendigtem Krieg besitzen. Reben dem
Zuckerbrot der deutsch-englischen Verständigung wird freilich auch
die Peitsche eines zwanzigjährigen Krieges geschwungen, aber das
schreckt nur Kinder. England kann einen Krieg bei weitem nicht so
lange aushalten wie Deutschland, auch wenn es sich rühmt , daß es
das Meer beherrsche. Es spielen für das Durchhalten noch ganz
andere Momente eine entscheidende Rolle. Eine Verständigung
mit England könnte doch nur dazu führen, daß es in einem solchen
Abkommen den Frieden für das Festland diktieren würde, daß es
den uns zugefügten Schaden kaum ersetzen würde, und daß es seine
Seemacht für alle Zeiten gesichert hätte. Der Preis einer solchen
Verständigung , so verlockend er auch in manchen Augen erscheinen
maa , dürfte die dauerndste Ohnmacht unseres deutschen Volkes dar¬
stellen. Diesen klaren Tatbestand darf man sich auch nicht verdun¬
keln lassen etwa dadurch, daß Großbritannien einige Zugeständnisse
uns machen würde . England kann dazu gezwungen werden durch
innerpolitische Verhältnisse, durch die ganze wirtschaftlicheUnsicher¬
heit seines Landes , durch Unruhen in Aegypten und Indien und
durch eine Reihe von Ereignissen, die man heute in England nicht
ahnt , die aber rasch eintreten können. England hat lieben dec Nie-
derdrückung Deutschlands jetzt nur ein Ziel im Auge: es will den
Riinbus seiner Weltherrschaft unter allen Umständen erhalten , um
sein Weltreich nicht in Trümmer gehen zu sehen. Eine einzige
große Seeschlacht, in welcher England nicht siegt, in welcher Eng-
land nicht den vollen Erfolg auf seiner Seite hat, bedeutet einen
Stoß von welthistorischer Bedeutung mit unabsehbaren Konse¬
quenzen. Darum weicht England ihm aus und gefällt sich in der
Rolle des Seeräubers , einer Rolle, in welcher es immer Hervor¬
ragendes geleistet hat.

Eine Verständigung mit England würde im deutschen Volk als
eine grausame Enttäuschung ausgefaht werden. Die Feder würde
verderben , was das deutsche Schwert errungen hat , denn schon
nach kurzer Zeit würde Deutschland-Oesterreich-Ungarn nicht mehr
dem Dreiverband , sondern dem Sechs- oder Achtverband gegen-
überstehen. Das Handelsmonopol Englands wäre aufs neue ge
sichert und deutsches Blut vergebens geflossen. England hat den
Gedanken des germanischen Zusammenhaltens in brutalster Weise
zerschlagen und verleugnet. Es mag manchem Englandfreunde
schwer fallen, an die volle Wucht dieser Tatsache zu glauben, aber
es nützt nichts, sie müssen umlernen . Verständigen wir uns zstzt
mit Großbritannien , so würde seine Seemacht ins Ungeheure an-
wachsen. Heute will Großbritannien uns aushungern , wenn es
aber sieht, daß es nicht geht, würde es die Hand zur Verständi¬
gung bieten oder bieten lassen.

Ein vergeblicher Versuch. Deutschland wird den Krieg zu
Ende führen bis zum vollen Erfolge, und die kriegerische Ausein
anderfetzung mit England wird sich gründlich und rücksichtslos voll
ziehen müssen. Auch frei von allen Vorschriften des sogenannten
Völkerrechts, das England jetzt und bisher nur benutzt hat, um
seine brutale Alleinherrschaft vollkommen zu festigen. Wenn man¬
che Kreise daraus Hinweisen, daß ein englischer Regierungswechsel
den Weg zu einer solchen Verständigung erleichtert, so ist diese
Ausfassung ein ungeheurer Trugschluß. Das deutsche Volk ist in
allen Richtungen hm stark genug, um den Krieg mit England
durchzubalien. Die Stunde der großen Abrechnung hat geschlagen,
und Deutschland kann das ersehnte Ziel nach diesem schrecklichen
Blutkrieg dauernd Frieden in Europa zu erhalten, nur dann er¬
reichen, wenn es sich mit England nicht verständigt, sondern es
niederzwingt . Dazu sind wir stark genug, selbst wenn England
Asrikaner, Kanadier , Australier , Inder und Japaner gegen uns
ins Feld schickt. Durchhalten kann die einzige deutsche Parole sein.
Ihr ist auch der Sieg sicher.

Nassauische Nachrichten.
Wiesbaden . Am heutigen Tage — 16. September — feiert

Herr Geheimrat Prof . Dr. Hermann Pagenstecher, bekanntlich
einer der ersten Augenärzte der Welt, seinen 70. Geburtstag.

Frankfurt . Die gemischte Kriegs-Kommission des Magistrats
hat in ihrer gestrigen Sitzung beschlossen, 50 000 Mark zur Unter¬
stützung der Notleidenden in der Provinz Ostpreußen zur Verfü¬
gung zu stellen. — Für Notstandsarbeiten für Frauen wurden
)8 00o' ÜDJarf vorschußweise bewilligt. Den ziirückgebliebenen Fa-
yiisieniiiitgliedern im Felde stehender städtischer Arbeiter war *m«

Unedel aus der Umgegend.
Mainz . Herr Baron v. Waldthausen hat , nachdem er den«

Roten Kreuz bereits eine Zuwendung von 5000 Mark gemacht
hatte, neuerdings dem Herrn Oberbürgermeister von Mainz die
Summe von 10 000 Mark überwiesen, zur Unterstützung von Fa-
milienangehörigen im Felde befindlicher oder ,,n Felde gefallener
Soldaten . Ebenso hat er zu demselben Zwecke der Gemeinde
Heidesheim 800 Mark , der Gemeinde Finihen 800 Mark und der
Gemeinde Budenheiin 1000 Mark überwiesen.

— Auf dem Mainzer Friedhof wurde am Dienstag der erste
Franzose , der im Lazarett seiner Verwundung erlegen, beerdigt.

)( Vier Zentner Schokolade gehen im Laufe dieser Woche als
Stiftung des hiesigen Nationalen Frauenvereins nach dem Kriegs-
schauplatze ab. ,

— Mainzer Kriegsgericht.  Der Sergeant Friedrich
Schuch aus Steinsalz bei Weißenburg von der 10. Komp, des Jnf .--
Regt . Nr . 117, halte im Juni in der Kaserne das Zimmer eines
Fahnenjunkers mit einem salschen Schlüssel geöffnet und daran^
Kleidungsstückeentwendet, ferner hatte er eine Taschenuhr, die er
auf dem Exerzierplatz gefunden, für sich behalten und aus ocm
Pfandhaus versetzt. Der Angeklagte wurde zu 3 Monaten i  La¬
ge» Gesänqnis und zur Degradation verurteilt . — Der Sowar
Josef Bogenschütz aus Mülhausen , welcher bei der Arbeitertom-
paanie dient, hat sich am 13. August in Sörgenloch an dem 9iahri-
gen Kinde seiner Ouartierleute eines Sittlichkeitsvergehens fchuisig
qemacht. Er wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteil !. -Oct
Wehrmann Hch. Georges von Ersatz-Regiment Nr . 87 aus einen,
Orte des Kreises Metz soll im Ungehorsam verharrt und sich des
tätlichen Angriffs auf einen Unteroffizier schuldig gemacht haben.
Der Angeklagte war in Biebrich  einquartiert und befand jich
am 23. August mit andern Kameraden in einer dortigen Loin-
schaft. Da er schlecht deutsch spricht, unterhielt er sich, als er an¬
getrunken war , in französischer Sprache. Ein Bäckermeister nahm
daran Anstoß, woraus ein deutscher und auch ein lothringer un¬
terosfizier ihn ausforderten, deutsch zu sprechen. Georges eryov
sich von seinem Platze und ging gegen den Unteroffizier zw m dic-
sem Moment wurde er von dem Wehrmann Emil Gust. Koch, P*h
ebenfalls aus dem Metzer Kreis stammt, und einem Zivilisten air
den Armen gepackt und auf die Straße befördert. Als der Unter¬
offizier ihm dort erklärte, er werde ihn melden, meinte der Weyr^
mann Koch, er solle das nicht tun , denn Georges habe noch funtz
Brüder in der deutschen Armee. Koch ist mitangeklagt, er soll mit
dieser Aeußerung den Unterosfizier bedroht haben, von einer Mel¬
dung gegen Georges abzusehen. Georges will mit dem Zugehen
aus den Unterosfizier diesen nicht haben tätlich angreisen wollen,,
sondern in seiner Angetrunkenheit und Erregung nur habe spre--
eben wallen. Wenn er auch nicht gut deutsch spreche, so fei er doch'
ein Deutscher. Der Mitangeklagte Koch will mit der Aeußerung
von den süns Brüdeni des Georges nur habe dokumentieren wal¬
len, daß dem Georges eine Bestrafung erspart bleiben sollenden,,
seine Brüder und er seien noch unbestraft . Der Sachverständige
glaubt , daß bei der Betrunkenheit des Georges dessen Zurech¬
nungsfähigkeit ausgeschlossen gewesen sei. Die vernommenen Zivil¬
zeugen aus Biebrich wollen von einer drohenden Bewegung des
Angeklagten mit seinen Armen nichts gesehen haben, sic waren alle
der Meinung , daß der Georges nur mit dem Unteroffizier habe
sprechen wollen. Die im Felde stehenden beiden Unteroffiziere
hatten dagegen zu Protokoll erklärt, daß Georges seine Arme dro¬
hend erhoben hatte. Der Anklagevertreter hielt den Georges,
schuldig des tätlichen Angriffs auf einen Vorgesetzten und bean¬
tragte 10 Jahre Gefängnis unb Freisprechung des Koch. Der
Verteidiger plädierte auf Freisprechung des Georges von dem tät¬
lichen Angriff und nur auf milde Bestrasung wegen Achtungsve»
letzung. Das Gericht verurteilte den Georges nur wegen Achtung- -
.Verletzung zu 3 Wochen mittleren Arrests , Koch wurde freigefprok
chev. — Der 35jährige Wehrmann Stefan Blodier vom Ersatz-Re¬
giment 1. Komp, des Inf .-Regts . Nr . 87, aus Wangen (Untcr-
eljaß) hatte sich am 23. August in Hoch he im a M ., wo er in
Quartier liegt, des Ungehorsams gegen einen Vorgesetzten und der
Beleidigung der Wachtpatrouille schuldig gemacht. Der Angeklagte,
welcher angetrunken war , wurde zu 6 Wochen Gefängnis verur«
teilt . — Der 27jährige Ioh . Bapt . Etterle ans Wattweiler (Ober¬
elsaß), der noch nicht gedient hat, muhte sich am 8. August m
Bodenheim bei der Arbeiterkompagnie Nr . 79 stellen. Er stellte
sich, entfernte sich aber noch am gleichen Tage von seiner Truppe,
und trieb sich planlos in der Gemarkung Oppenheim herum. Dort
wurde er von einem Landwirt eineni Posten übergeben. Der Aue
geklagte, welcher noch 18 Psg . damals in der Tasche hatte, erklärte.,
daß er noch niemals aus seinem Heimatsdorfe herausgckommen
sei, er habe sich den Dienst furchtbar vorgestellt und in seiner Angst
und großen Unbesonnenheit sei er davongelaufcn. Die Darstel¬
lung des Angeklagten wurde geglaubt und er zu 5 Tagen mittleren
Arrests verurteilt . Die Strafe wurde mit der erlittenen Unter¬
suchungshaft für verbüßt erklärt . — O b e r kr i e g s g e r >ch!.
Der Arbeitssoldat Eugen Pliqnat aus Elberfeld wurde vom Main¬
zer Krieasgericht zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt , weil er iin
Gefängnis zu Metz, als ein Gefreiter die Tür der Zelle offnen
wollte, mit dem Wasserkrug und der Wasjerschüssel gegen die Turs
warf . Der Gerichtsherr und der Angeklagte legten Berufung gegen
das Urteil ein. Das Oberkricgsgericht sah in dem Vorgehen nichjt
wie die erste Instanz einen tätlichen Angriff, sondern eine Wider¬
setzung des Angeklagten und verurteilte ihn zu 10 Monaten Ge¬
fängnis . Die vielen Vorstrafen des Angeklagten wurden dabei
erschwerend in Betracht gezogen.

Darmskadt. Schwer verunglückt ist hier ein junger Kauf¬
mann , der mit einer in seinen Besitz gelangten französischen Pa¬
trone spielte. Diese explodierte und dem Manne wurde ein Teil
der Hand weggerissen und beide Augen verletzt; auch die anders
Hand wurde beschädigt. Es ist dies eine Mahnung , mit derartigen
Geschossen, ehe sie entladen sind, recht vorsichtig zu sein.

vermischter.
In Friedberg fand eine Besprechung von Staats - und Gc-

meindebcamten statt, die einmütig beschloß, dahin zu wirken, daß
alle Staats - und Gemeindebeamten während der Dauer dos Krie¬
ges zugunsten der Kriegsfürsorge auf ein Fünftel des Gehaltes
verzichten.

Eine „Berliner Anallscho'e" bekam neulich in einem Straßen¬
bahnwagen ein Herr , der auf die Frage eines Bekannten nach
seinen Söhnen geantwortet hatte : Gott sei Dank, die sind beide
dienstuntauglich! Der schlagfertige Herr warf ihn: dann, noch seine
Visitenkarte in den Schoß und sagte unter dem Beifall der Mit-
fahrcnden : Hier ist meine Adresse, falls Sie noch mehr haben
wollen!

Aus dem Brief eines deutschen Reiters.
Der „Begeisterung ", die die Engländer für den Krieg an den

Tag legen, entspricht auch ihr Muk in der Schlacht. In einem Feld¬
postbriefe der „Nordd . Allg. Zeitung ", dee einen Zusammenstoß
zwischen deutscher und englischer Reiterei schildert, heißt cs u. a .:

„. . . So eine Attacke ist eine blendende Sache, wir haben dia
Brüder schön verdroschen, ganz viele siiid nicht wieder zurückge«



kommen. Wie mir mit unseren Lanzen angesaufi kamen, kniff die
Hälfte schon aus, de>nr drei Schwadronen von unsrer Brigade hats
ten sich um den Feind herumgeschlichen und kamen von der Flanke
her, ja ungefähr von hinten, und hauten alles nieder, was zurück
wollte. So ungefähr 1% Regiment vom Feinde ist gefallen, cnt-
wischt sind uns nur wenige, wir dagegen hatten nur wenige Ver¬
luste. Das war nun das erstemal, daß ich vor den Feind gekommen
bin; aber Spaß macht es doch, diesen Bleisoldaten einmal ordent¬
lich das Fell zu versohlen. Wenn alle so feige sind wie diese Ka¬
valleristen, dann machen sie es uns nicht allzu schwer. Nur schade^
daß ich gleich verwundet bin und einige Tage untätig verbringen
mutz. Wenn man erst niit im Feuer gewesen ist, möchte inan am;
liebsten gleich weiter nach Paris ! Besinnung hat man gar nicht in
dein Augenblick, nur eine wahnsinnige Wut. Je dichter man an
den Feind ran kommt, desto rasender geht es; man haut seinem
Pferde unwillkürlich die Sporen ein. Eine Reiterattacke sieht ganz
famos aus, und ist auch famos. Ich war im ersten Glieds im zwei¬
ten Zuge von rechts, also sozusagen mitten drin. Wenn die Ree
gimcnter so zusammenprallen, mutz man verslucht fest inr Sattel
sitzen, wenn man nicht gleich durch den Ruck runterfliegen will.
Wir ritten ganz geschlossen und die Engländer ganz locker. Viele
von uns flitzten gleich durch die Reihen durch, parierten die Pserde,
machten Kehrt und kamen von hinten, natürlich die Lanze wegge¬
worfen und den Säbel gezogen, da aber druff. Ich kam erst wie-i
der zur Besinnung, wie zum Sammeln geblasen wurde. Na hof¬
fentlich kann ich bald wieder mllmachen."

+
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des preutz.Asten Meuzes!
Zum Schutze unserer heiligsten Güter folgen _die

wasfenfroben Söhne unseres Volkes dem Rufe Seiner
dJ  cißfiat des Kaisers und Königs.

Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin , unserer
Allerhöchsten Proicktortn lanüesmütterlicher Wunsch ver¬
einigt sich mit unserer Bitte , daß alle, denen es nicht ver¬
gönnt ist, für das geliebte Vaterland zu kämpfen, mithelfen
mögen, die Wunden zu heilen und all das Eiend zu lindern,
das die bevorstehenden Kämpfe herbeiführen werden.

Getreu seinen lleberlieferungen lvird das Preußische
Note Kreuz auch in dieser ernsten Zeit alle, seine Kräfte
cinsetzen. Seine Mitglieder wollen iuetieifern in treuer,
unermüdlicher Hingebung bei Unterstützung deS staatlichen
Sanitätsdienstes und in festem, einigem Zusammenstehen
bei Erfüllung ihrer Pflichten.

Die ganze opferfreudige Nächstenliebe, die Gott in die
Herzen der deutschen Frauen und Jungfrauen gelegt, soll
sich im Roten Kreuz betätigen , und der eiserne Wille seiner
Männer wird sie auch in den schtversten Stunden zu höchster
Hilfeleistung befähigen.

Alle heißen lvir willkommen, die sich zu persönlicher
Betätigung uns anschließen oder uns unterstützen wollen
durch Gewährung von Geldspenden und Materialgaben
zum Besten der Deutschen Kriegsmacht zu Land und
zu Wasser.

Denn reiche Mittel vor allein an Geld, sind erforder-
lich, uni unsere Aufgaben erfüllen zu können. Aber schnell
ist die Hilfe notig ; doppelt gibt , wer rasch gibt . Wir ver-
trauen fest auf den oft bewährten Opfersinn unseres Volkes.

Alle Materialgaben bitten wir , den Sammelstellen
des Roten Kreuzes in den Provinzen und in Berlin zu
überweisen.

Geldspenden nehmen an : die Schatzmeisterkasse des
entralkomitües des Preußischen Landesvereins vom Roten

Kreuz (.Königliche Seehandtungshauptkasse ), Markgrafen-
straße 88, die Schatzmeisterkasse des Vaterländischen Frauen-
Vereins, Hauptvereins , (Bankhaus F . W. Krause u . Co.,
Berlin , Leipziger Straße 45), sowie alle Neichsbankanstalten.

lieber die Gaben wird öffentlich -Quittung geleistet
werden.

Berlin , den 2. August 1914.

IW MAÜS d.PM . I« ÄrftOI.üstaLMdk« e!Ä.WMieB. MMereiM(Ä)
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Der Vorsitzende.
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Die Vorsitzende.
Charlotte -Gräfin

v. Jtzenblitz.
Der Schriftführer

Dr Kühne.

Aufruf
zur freiwilligen Kriegs-Wohlsahrkspslege des Roten Kreuzes km

Regierungsbezirke Wiesbaden.
Die maffenfrohen Söhne unseres Volkes sind zur Verteidigung

des Vaterlandes in dem uns aufgezwungenen Kriege dem Rufe
unseres Kaisers freudig gefolgt. Alle aber, denen es nicht vergönnt
ist, gegen die Feinde des Reiches das Schwert zu ziehen, sammeln
sich irstdcr.Heiniat unter dem.edlen Zeichen des Roten Kreuzes, um
des Krieges vietgestaltete Not zu lindern. Zu diesem Liebeswerke
ist die schnelle Bereitstellunggroßer Mittel dringend erforderlich.
Auch wir richten deshalb an die Bewohner unseres Regierungs¬
bezirkes im festen Vertrauen auf den in den langen Jahren des
Friedens bei uns so häufig bewährten Opfersinn die herzliche Bitte:
das Deutschs Roke kreuz, das ist dis auf den Erfahrungen der
früheren ftriegc aufgebaute Organisation der Kriegswohlsahrt-
pslege mit ihren weitverzweigten Aufgaben, durch reichliche Gaben
an Geld und Geldeswert, durch den Beitritt zu den Zweigvereinen
und Vaterländischen Frauenvereinen, sowie durch tätige Mitarbeit
zu unterstützen. Jeder nach seinen Kräften!

Gleichzeitig weisen wir darauf hin, wie es sehr erwünscht ist,
daß die im Regierungsbezirke bestehenden gemeinnützigen Anstatten
und, Einrichtungen durch einmütiges Iufammcnwirken aller De-
teilitzken im ausgedehntesten Umfange für die Familien unserer
Krieger nutzbar gemacht werden.

Geld- und Äkalerialspenden möge man in erster Reihe den
kreiskomitces und sonstigen örtlichen Vereinigungen pom Roten
Kreuz überweisen.

Diejenigen Geldgaben aber, deren Verwendung nicht auf das
Rote Kreuz eines bestinimten einzelnen Stadt- oder Landkreises
beschränkt sein soll, wolle man an die von uns bei der Zweigstelle
der Deutschen Dank in Wiesbaden eingerichtete DczirkssammelskeUc

senden; sie werden dazu dienen, um dort ausgleichsweise Hilfe zu
bringen, wo die Ansprüchea» das Rote Kreuz außerordentlich hoch,
die nötigen Mittel jedoch trotz aller Gebefreudigkeit zu gering
sind.
Die Im Bezirkskomikee vereinigten Männer- und Irauenverein«

vom Roten kreuz.
Dr. von Meister,

Regierungspräsident, ständiger Vertreter des Königlichen Ober-
Präsidenten im Vorsitz des Bezirks-Komitees für den Regierungs¬

bezirk Wiesbaden.

Vorstehenden Aufruf bringen wir hiermit zur allgemeinen
Kenntnis.

Wiesbaden, den 24. August 1914.
Der Vorstand

des Kreisvereins vom Roten Kreuz für den Landkreis Wiesbaden,
von S) e i m b u r g.

OeffenMche Bekanntmachung.
Im Interesse der Gesundheitspflege in den ländlichen Orten

— soweit sie zu dem Befehlsbereich des Gouvernements der Festung
Mainz gehören — wird nachstehender, vom Gouvernement er¬
lassener Befehl zur öffentlichen Kenntnis gebracht:

a) Die Straßen sind zweincal wöchentlich, die Rinnen täglich
gründlich zu reinigen. Die Straßensenkkasten sind täglich
zu desinfizieren.

1>) Die Abort- und Pissoiranlagen, sowie die Jauchengruben
und sonstige zur Ablagerung von Unrat dienenden Anlagen
sind wöchentlich mindestens einmal gründlich zu desinfi¬
zieren, bei Bedarf öfters.

c) In Gemeinden, in denen Hausmüll aus den Hofraiten ab¬
gefahren wird, hat dies wöchentlich mindestens einmal zu
geschehen. Eine Aufspeicherung ist nicht statthaft. In Hof¬
raiten, in denen eine Aufspeicherung für landwirtschaftliche
Zwecke geschehen muß, hat die Behandlung des Mülls, wie
bei 1>angeordnet, zu erfolgen.

d) Den Hausbesitzern ist zur Auslage zu machen, ihre Höfe,
namentlich die Rinnen, stets in sauberem Zustande zu er¬
halten.

e) Das Verbringen des Inhalts von Abortgruben anf die
Felder hat in geschloffenen Fässern zu geschehen. Wird der
Inhalt in Kübeln fortgebracht, so ist er zuzudecken und vor¬
her zu desinfizieren.

f) Die angeordneten Desinfektionen sind mittelst Kalkmilch
vorzunehmen. Die Beschaffung des erforderlichen Kalkes
erfolgt zweckmäßig durch die Gemeinden.

Zuwiderhandlungen gegen diesen Befehl werden mit Geld¬
strafe bis zu 60 Mark oder mit Haft bis zu 14 Tagen bestraft.

Wiesbaden, den 7. September 1914.
Der Regierungspräsident.

I . V.: gez. v. G i z y ck i.

Deutsche Franc«
und Jungfrauen!

Die große Stunde hat ein großes Volk gefunden.
Kampfgerüstet steht das einige Deutschland da zum Schutze
seiner Grenzen und seiner Ehre . Männer und Frauen
wetteifern im Ovfermute für das Vaterland . Der Mann
erfüllt seine Pflicht auf dein Schlgchtkelde, die Frau am
Krankenlager . Der Mann schlägt, die Frau heilt Wunden.
Beides tut uns bitter not.

Dem Vaterländischen Frauenverein liegt es in diesen
schweren Tagen ob, Fürsorge für die verwundeten und
erkrankten Krieger zu üben, ihre Angehörigen in Ver¬
bindung mit den Gemeindet - vor Mangel zu schützen und
jeder durch den Krieg hervorgerusenen Not nach Kräften
zu steuern . In Erfüllung dieser großen Aufgabe sammelt
unser Verein die deutschen Frauen und Jungfrauen ohne
Unterschied des Glaubens und Standes unter dem Banner
des Roten Kreuzes.

Ihre Majestät die Kaiserin , die geliebte Schirmherrin
des Vaterländischen Frauenvereins , bat alle deutschen
Frauen zur Kriegswohlfahrtsarbeit ausgerufen . Versagt
Euch diesem Rufe nicht, tretet in unsere Reihen , arbeitet
mit uns und für uns!

Jede Frau und jede Jungfrau , deren Wohnort in dem
Bezirke eines Vaterländischen Frauenvereins liegt und die
diesem noch nicht angehört , bitten wir herzlich und dringend
um sofortigen Beitritt . In den Landesteilen , in denen
noch kein Vaterländischer Frauenverein besteht, mutz
schleunigst ein solcher gegründet werden.

Der Allmächtige hat unser Werk bisher reich gesegnet
und wird es weiter segnen. Wer uns Hilst, hilft dem
Vaterlande . Unsere Losung bleibt dieselbe in Krieg und
Frieden : Mit Gott , für Kaiser und Reicht

Der haupworftand
Les vaterländische Aauen -vekLirrr.

Charlotte Gräfin von Jtzenblitz, Dr . Kühne,
Vorsitzende. Vors, des Kriegsausschusses.

PrLmiisi -c

Ideal Zahnbrücke
W {SaSmarsalzMGatiasBsdaflg) t_

Goldene Medaille D. R. Patent Nr . 261107. Nr . 281107
Ist eine epoehomecher .de Erfindung auf dem Gebiete der Zahn-
ersatzkunde . Die Ideal Zai nbriicke , deren Anfertigung für den
Patienten die erdenklich schonendste Behandlung ermöglicht,
macht das Abschieden der als Brückenpfeiler dienenden Zähne
überflüssig . Die im Munde festeuzende Brücke kann Infolge
ihrer sinnreichen Konstruktion ohne Beschädigung derselben

aus dem Munde entfernt und wieder eingesetzt werden.
Das liecht zur Anfertigung der Ideal Zahn -Brücke D. II . P . für

den Bezirk Wiesbaden besitzt allein

Paul ISetaa , Wiesbaden, PÄuÄ .bg.i.
Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.

Irrigatenre
nach Professor von Esmarch— komplett mit Schlauch,

Mutter - und Klystierrohr von 1.25 Mark an.
Qlyaor -, Klystier - u . Injektions -Spritzen , Spii5*priia :«n r

Bidets , l78a

G&r.fmMt  KaeM.1 .Moraa &a
WSesbadcn.

Fernsprecher 717. Naseovla -Drooö »“!*. Kfrchgaase 550.

Zu billigen Preisen

Neueste Herren - und D&men-
Konfektion

zu äußerst günstigen Bedingungen
in enormer Auswahl auf

Kredit!

Wiesbaden . 4 ßärensf raOc 4,

Telefon
Nr. 50

Biebrich

Postscheckkonto
Frankfurt a.M.

Nr . 3923

MH
SinäliiiI'MIo
AMe UH

Hw Au Setes
zetSmillMG Mt KM-MUll.

Kassenlokal:  Biebrich , RatHausstratze Nr. 59.
Geöffnet bis auf weiteres von 8'/r—12'/, 11Hr.

ifllen KreuzH
iri Eifiiii flu Lim!

iiiiiimiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiimiiiiiiiiiimiimiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiuiiiiiiiintiiiii!

neunzehnte

tf- Lotterte
des Zentral -Kornitees des Preussischen

Landesvereins

w«Polen Kreuz
15997 Geldgewinne . — 560000 Mark,
Ziehung - vom 30. Sept . bis 3. OIct. 1914.
Lose zum Planpreise von Mk. 3,80

erhältlich bei

<S. Zeidler,
Kgl , Preuss . Lotterie -Einnahme , Ratnausstr . 16.

Biebrich ( Bfeefsi ) .
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